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Nicht
Marr tritt aus dem

banner aus.
Reichs

Reichskanzler Marx.

Der Austritt des Reichskanzlers Marx aus dem Reichsbanner
erfolgte durch folgendes Telegramm:

Ober-Grainau, 23. Juli 1927.
An den Vorſtand des Reichsbanners,

z. Hd. des Herrn Oberpräſidenten Hörſing,

Magdeburg.
Mit Rückſicht auf verſchiedene Vorkommniſſe der letzten Zeit

insbeſondere auf die Kundgebung des Vorſtandes des Reichs
banners an den Republikaniſchen Schutzbund in Wien, die eine
unberechtigte Einmiſchung in die politiſchen Verhältniſſe des be
freundeten Oeſterreichs und eine ſchwere Herabſetzung und Be
leidigung der Bundesregierung enthält, erkläre ich meinen Aus
tritt aus dem Reichsbanner.

Hochachtungsvoll gez. Marx, Reichskanzler
Jn dieſem Telegramm wird ohne jede Selbſtkritik wiederhyolt,

was die Rechtspreſſe- ſeit Tagen behauptet hat.
Das iſt Wilhelm Marx von heute, ein Mann der ſich treiben läßt
von dem Willen ſeiner einſtigen Gegner. Von dem
Reichsbanner einſt im ganzen Reich auf den Schild gehoben, kennt
er heute nicht einmal mehr eine moraliſche Dankespflicht.

c

Hörſing hat ſein Amt als Oberpräſident der Provinz Sachſen
tniedergelegt. Als freier Mann, nicht gebunden durch Rückſicht auf
die bürokratiſche Korrektheit, wird er fortan als Bundesvor-
ſitzender des Reichsbanners wirken gegen Monar-
chiſten und Faſchiſten, gegen Sozialreaktion und Bürgerblockgeiſt.
Er hat ned Beamten ausgezogen ein freier und aufrech
ter Republikaner iſt verblieben.

Ja, ein aufrechter Republikaner! Er nennt die Gegner der Re
publik ſchonungslos bei Namen, mögen ſie heute auch Reichsjuſtiz-
miniſter und Reichsinnenminiſter der Republik ſein. Er brand-
markt die verlogenen faſchiſtiſchen, undemokratiſchen, antiſozialen
Tendenzen vor dem ganzen Volke. Er wird es weiter tun

und er iſt des Beifalls aller aufrechten Republikaner gewiß.
Sein Kampf iſt ihr Kampf, iſt unſer Kampf. Ein Kampf um
den Geiſt der Republik, um die Seelen der Deutſchen: Die Heraus
drängung der politiſchen und ſozialen Regktion aus der Regie
rung des Reiches. Eine rein ſozialdemokratiſche Parteiangelegen
heit? O, nein! Das politiſche Wollen, das dieſen Kampf ge
boren hat, eint alle aufrechten Republikaner, es eint
Hörſing und Wirth und Haas, es eint die Republikaner in der So
Zzialdemokratie, im Zentrum, bei den Demokraten. Das Reichs
banner eine Waffe in dieſem Kampf.

Darum jubelt die Rechtspreſſe nicht über den Rücktritt Hör
ſings, darum brandet der Haß der Reaktion nach dem Rücktritt
bergehoch gegen Hörſin g empor. Dieſer ſcharfe und ge
fährliche Gegner der Reaktion iſt nicht niedergehetzt. Er wird neue
Kraft gewinnen als freier Mann und ſeine Gegner mit Skorpionen
züchtigen. Das war nicht die Abſicht der Reaktion, daß Hörſing ſich
die Arme freimachen ſollte zum Kampf. Das Ziel der poli
tiſchen Jntrigue gegen ihn war ein anderes: Die preu
ß i ſche Regierung unter dauerndem Druckhalten, im Zentrum
mit angeblichen Jnkorrektheiten Hörſings krebſen zu gehen, Verwir
rung in die Reihen des Reichsbanners tragen und dieſe Organiſa-
tion ſchwächen. Das Netz dieſer Jntrigue iſt zerriſſen

nun heult die ganze Rechtspreſſe auf. Was heimlich hinter den
Kuliſſen ſpielte, wird offenbar Der Kampf gegen Hörſing galt nicht
dem Oberpräſidenten, ſondern dem Bundesvo r itzen
den, er ging nicht nur um das Reichsbanner, er geht um die
Seele des Zentrums. t

Der Kampf gegen Hörſing iſt eine Teilaktion in den Be
mühungen der Rechten, das Zentrum vollſtändig in die Arme des
Bürgerblocks zu ziehen, es loszulöſen aus der ideellen und für viele

Seit langem war Marx' Mitgliedſchaft

ſeiner Mitglieder im Reichsbanner organiſat. Bindung mit der re
publikaniſchen Front in Deutſchland. Der Kampf gegen Hörſing
iſt Kampf um die Konſolidierung des Bürger
blocks.

Herr Marx, der Kanzler des Bürgerblocks, hat ſeinen Austritt
aus dem Reichsbanner erklärt. Hörſing bleibt dem Reichsbanner
treu, er verzichtet lieber auf den Oberpräſidentenpoſten. Marrx iſt

Kanzler des Bürgerblocks und verläßt lieher die über
parteiliche Organiſation der Republikaner. Sie hatte
auch für ihn Platz aber er hat unter dem Druck der Reaktion die
Organiſation verlaſſen, die ihn einſt auf den Schild gehoben hat.
Hörſing hat die Jntrigue zerſtört, aber Marx iſt ihr zum
Opfer gefallen.

Marx geht Hörſing bleibt. Aber iſt das die Anti-
theſe? Nein, die Jntrigue iſt zerſtört, die politiſch bedeutſame
Antitheſe heißt: Marx geht Wirth bleibt!
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Berlin, 26. Juli. (Eig. Funkm.) Zu dem Austritt des Reichs
kanzlers aus dem Reichsbanner ſchreibt der „Vorwärts“:

„Wird durch dieſen Austritt der überparteiliche Charakter des
Reichsbanners, wird ſeine Geſchloſſenheit, ſein Weſen, ſeine Ziel
feſtung berührt? Nein. Es iſt nur die Jntrigue der Reaktion ge
gen das Reichsbanner und ſeinen Bundesvorſitzenden ſchief gegan

gen, und Herr Marx, nicht Hörſing, bleibt als Opfer
auf der Strecke. Herr Marx, der von den Deutſchnationalen
für die letzte Hetze gegen das Reichsbanner mit in Bewegung geſetzt
worden iſt, muß, um konſequent zu bleiben, den letzten winzigen
Reſt von Kredit, den er aus beſſeren Tagen her bei den Republika
nern beſeſſen hat, preisgegeben. Das Reichsbanner iſt ſich ſelbſt
treu geblieben, aber Herr Marx hat ſich geändert.

Allerdings hat ſich Herr Marx konſequent geändert. Vom Kan
didaten für den Volksblock zum Reichskanzler des Beſitzbürgerblocks.
Von der Reichskanzlerſchaft im Rechtsblock zur Parteiinſtitution ge
gen Wirth. Von der Parteifeme gegen Wirth bis zur Erklärung
gegen Hörſing und zum Austritt aus dem Reichsbanner.

Herr Dr. Marx wird keine Kluft zwiſchen Reichs
banner und Zentrums arbeitern aufreißen. Er läuft
nur Gefahr, wie im Falle Wirth, eine Trennungslinie mitten durchs
Zentrum zu ziehen, denn die Treue der Republikaner, der Arbeiter
ſchaft des Zentrums für das Reichsbanner beruht nicht auf paſſi
vem Gehorſam gegenüber einem Parteibefehl, ſie hat ihre tieferen
Wurzeln in der Gleichheit des ſtaatspolitiſchen, demokratiſchen und
ſozialen Wollens der Millionen, die im Reichsbanner zuſammenge
ſchloſſen ſind.

Die Voſſiſche Zeitung ſchreibt: „Damit wird unter eine
Entwicklung der Schlußſtrich gezogen, der ſeit langem deutlich war.
Der Marrx des vierten Kabinetts Marx iſt nicht mehr der gleiche,
wie der Kandidat des Volksblocks bei der Präſidentenwahl

im Reichsbanner eine
ſtarke Belaſtung.“

Die Rechtspreſſe ſucht natürlich das Zentrum weiterhin gegen
das Reichsbanner aufzuputſchen. „Es wäre zu wünſchen, meint
die „Deutſche Tageszeitung“, daß ſein (Marx) Vorgehen auf die
übrigen Zentrumsmitglieder im Reichsbanner beiſpielgebend
wirkte. Und die Kreuzzeitung bemerkt: „Nach dem Austritt des
Reichskanzlers Dr. Marx aus dem Reichsbanner kann man wohl
erwärten, daß bei der angekündigten Berliner Beſprechung das
Reichsbannerproblem vom Zentrum ſehr ernſthaft erörtert werden
und daß man nicht ſich mit ſchönen Geſten und Redensarten zufrie
den geben wird.“

a

Hörſings Rücktritt.
Die Preußiſche Regierung wird ſich am Dienstag mit

dem Rücktrittsgeſüch des Oberpräſidenten Körſing befaſſen und ihm
unker Anerkennung der von Hörſing für die Republik und die Pro
vinz Sachſen geleiſteten Verdienfte, ſtattgeben.

a

Der Aufruf und das Zentrum.
Eine Reihe führender Reichsbannermitglieder des

Zentrums Wirth und Joos nicht einbegriffen haben an
den Bundesvorſtand des Reichsbanners in Magdeburg ein Schrei
ben gerichtet, das ſich mit dem Aufruf des Bundesvorſitzenden Hor
ſin g anläßlich der Wiener Unruhen befaßt und Einſpruch gegen
die Formulierung einiger Teile dieſes Aufrufs erhebt. Jn dem
Brief wird weiter die Erwartung ausgedrückt, daß gegen die Wie
derholung ſolcher Vorkommniſſe Siche rungen getroffen werden.

Der Bundespräſident Hörſing hat bereits am Sonntag auf
der Reichskonferenz der Gauvorſitzenden und Gauſekretäre zu dem
vorſtehend gekennzeichneten Brief in einer Erklärung Stellung ge
nommen, die wörtlich lautet:

„Der Aufruf des Reichsbanners auf Grund der Wiener Vor
kommniſſe iſt von mir ohne Befragen aller Bundes
vorſtänds mitglieder erfolgt, da Eile notwendig war.
Ueber die Formulierung des Aufrufs mag man verſchiedener
Auffaſſung ſein. Jn der Sache ſelbſt war er zweifellos richtig
und notwendig. Jn Anbetracht der drohenden Haltung der Fa
ſchiſten aller Länder mußte er erlaſſen werden. Daß in dem

hörſing, ſondern Marx iſt das Opfer!

Otto Hörſing.

Lager des Zentrums und der Demokratiſchen Partei Unruhe er
zeugt wurde, bedaure ich aufs tiefſte. Ein ernſter Konflikt
zwiſchen dieſen Parteien und dem Reichsbaänner wird aber durch
aus beſtimmt nicht entſtehen. Jn einer Bundesvorſtandsſitzung
wird über dieſe Dinge geſprochen und ein Weg geſucht
werden, der Fühlungnahme mit den Parteien auch in drin
gendſten Fällen ermöglicht.“

Jn ähnlichem Sinne wird ſich der Bundespräſident Hörſing
auch ſchriftlich auf den Brief der führenden Reichsbannermit-
glieder des Zentrums äußern. Jnzwiſchen haben dieſe Mitglieder
beſchloſſen, ſich mit den letzten Vorgängen im Reichsbanner in
einer Konferenz, die Ende der Woche in Berlin ſtattfinden ſoll,
zu befaſſen. Die ſchriftliche Antwort Hörſings dürfte die Grundlage
zu dieſen Verhandlungen bilden. Die Hoffnung der Rechtspreſſe,
daß ſie zu einem Beſchluß gegen das Reichsbanner führen
könnte, iſt wie uns aus Zentrumskreiſen ausdrücklich verſichert
wird auf falſchen Vorausſetzungen aufgebaut.
Auch der Austritt des Reichskanzlers Marx aus dem Reichsbanner
dürfte daran nichts ändern. Jn linken Zentrumskreiſen betrachtet
man dieſen Schritt als eine rein perſönliche und unter dem
Druck rechtsſtehender Politiker unternommene, voreilige
Handlung.
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Das Reichsbanner des Rhein
landes.

Köln, 25. Juli. Das Reichsbanner Schwarz- Rot
Gold für die Bezirke Krefeld, München-Gladbach, Neuß und Gre-
venbroich hielt am Sonntag in Grevenbroich ein Treffen ab. Es
ſprachen der Parteiſekretär Dr. Schreiber vom Zentrum, Re
dakteur Groß vom katholiſchen „Weſtdeutſchen Volksblatt“ in
München Gladbach und Reichstagsabgeordneter Soll mann. Groß
legte gegenüber der Hetze, die von der kapitaliſtiſchen Preſſe und
auch aus dem Zentrum gerade jetzt gegen das Reichsbanner un d
deſſen Führer Hörſing entfacht worden iſt, ein ent
ſchiedenes und feſtes Bekenntnis der Treue zum
Reichsbanner ab. Was die Zentrumskameraden im Reichs
banner etwa an der Bundesführung zu kritiſieren hätten, würden
ſie ſelbſt tun. Außenſtehende hätten kein Recht, ſich da einzu
miſchen. Dieſe Treibereien gegen das Reichsbanner erfolgten in
ganz durchſichtiger Weiſe. Die Reichsbannerkameraden dürften
ſich aber nicht auseinandermanövrieren laſſen.

Reichstagsabgeordneter Soll mann legte ebenfalls dar, daß
die ganze Hetze gegen das Reichsbanner nur bezwecke, die alten
Trennungswände zwiſchen chriſtlichen und ſozialdemokratiſchen Ar
beitern wieder aufzurichten. Das Reichsbanner fet ſelbſtändig und
unterſtehe nicht der Diſziplin einer Partei. Wenn Hörſing von
ſeinem Staatsamt zurücktrete, ſo ſei das kein Schaden Es ſei
wichtiger und ehrenvoller die drei Millionen Reichsbannerkamera
den zu führen, als eine preußiſche Provinz zu verwalten. Das
Reichsbanner ſei nicht nur republikaniſch, es ſei vor allem ſozial
gerichtet. Der Sekretär der katholiſchen Arbeitervereine aus Mün-
chenGladbach, Voßbender, gelobte, daß auch die chriſt
lichen Arbeiter in Kameradſchaft im Reichsbanner weiter
arbeiten werden. Sie fühlten heute mehr noch als je die Entrech
tung, die Rückſichtsloſigkeit und die fouveräne Verachtung, mit denen

man den Arbeitern und Republikanern überhaupt von gewiſſer
Seite begegne. Gerade die chriſtlichen Arbeiter aber müßten er
klären: „Bis hierher und nicht weiterle



Weil Schober mit Dumdum-
Munition ſchießen ließ.

Die Wiener „Arbeiter-Zeitung“ ſchreibt in ihrer Ausgabe vom
22. Juli 1927 u. a.

„Wir haben heute eine furchtbare Anklage zu erheben. Eine
Auklage, die ſo gräßlich iſt, daß wir es nicht gewagt haben, ſie zu
erheben, ehe der Tatbeſtand durch Sachverſtändige unbezweifelbar
feſtgeſtellt war. Aber jetzt iſt er feſtgeſtellt. Jetzt liegen uns die

Gukachten der Sachverſtändigen

vor. Jetzt müſſen wir vor der ganzen Welt die furchtbare Anklage
erheben.

Schon am Freitag iſt Männern, die im Weltkrieg Jahre im
Schützengraben verbracht haben, aufgefallen, welch außerordentlich
großer Teil der Wunden ködlich geweſen iſt. Niemals haben wir
im Krieg ein ſolches Verhältnis zwiſchen der Zahl der Toten und
der Zahl der Verwundeten geſehen, wenn die Truppe nur ünter
Gewehrfeuer, nicht unker der Einwirkung von Artillerie und Ga-

en ſtand. Der gräßliche Verdacht, den dieſe Beobachtung erweckte,
wurde durch Beobachtungen der Aerzte in Spitälern verſtärkt; ſie
erzählten immer wieder

von entfſetzlich großen Ausſchußöffnungen,
wie ſie niemals Jnfanteriegeſchoſſe hervorrufen. Der Verdacht,
den die Bebbachtungen erfahrener Kriegsſold ten und erfahrener
Militärärzte geweckt hat, iſt nunmehr durch das Gutachten von
Sachverſtändigen im Schießfach beſtätigt.

Vor uns liegt eine Menge von Patronen, die die Sicherheits
wache am Freitag und Samstag verwendet ha Es ſind drei ver
ſchiedene Sorten von Patronen. Erſtens normale Infanterie
geſchoſſe. Zweitens Scheibenſchußmunition, wie ſie auf der Wiener
Schießſtätte verwendet wird. Dieſe Munition iſt daran kenntlich,
daß der Stahlmantel an der Spitze des Geſchoſſes weggenommen,
das Blei freigelegt iſt. Drittens aber wurden Jagdpatronen mit
Metallhülſen verwendet, wie man ſie bei der Jagd auf Hochwild
zu verwenden pflegt. Sie ſind reichsdeutſches Fabrikat, in Nürn-
berg erzeugt. Es ſind Bleigeſchoſſe mit abgeplatteter Spitze. Dieſe
beiden letzteren Sorten, die verwendet worden ſind, die Scheiben
ſchußmunition und die Jagdmunition, ſind als

Geſchoſſe mit Dumdumwirkung
bekannt.

Jedermann weiß, daß dieſe Geſchoſſe unvergleichlich ſchrecklichere

Wunden erzeugen als normale Jnfanteriepatronen. Stößt das
gewöhnliche Jnfanteriegeſchoß auf einen Knochen, ſo durchbohrt es
ihn; ſtößt das Bleigeſchoß auf denſelben Knochen, ſo zermalmt es
ihn. Durch dieſe Geſchoſſe wird der menſchliche Körper geradezu
zerfetzt. Ein Lungenſchuß zum Beiſpiel ruft, wenn gewöhnliche
Infanteriemunition verwendet wird, eine Wunde hervor, die in
der Regel in wenigen Wochen heilt; werden Geſchoſſe mit Dum
dumwirkung verwendet, ſo iſt der Schuß an derſelben Körperſtelle

tödlich. Zudem iſt die Jnfektionsgefahr bei dieſer Munition zun
gleich größer. Ruhig urteilende Sachverſtändige glauben, daß wir,
wenn die Polizei normale Jnfanteriemunition verwendet hätte, bei
gleicher Zahl der Verwundeten nicht hundert, ſondern

höchſtens zehn bis zwanzig Toke
zu beklagen hätten.

Der Mäann, der die Polizei mit dieſen Patronen beteilt hat, hat
alſo mindeſtens 80 bis 90 Tote auf dem Gewiſſen!
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Trauerkundgebung im Nationalrat.
Wien, 25. Juli. Jm Nationalrat fand am Montag nachmittag

eine Trauerkundgebung für die Opfer der blutigen Tage
des 15. und 16. Juli ſtatt. Die einzige Rede hielt der der chriſtlich
ſozialen Partei angehörende Präſident Miklas. Wie von einer
Elementarkataſtrophe ſei Wien plötzlich von dem Aufſtand über
raſcht worden, dem ſo viele Menſchen zum Opfer gefallen ſind. Den
Hinterbliebenen ſprach er das Beileid der Volksvertretung aus.
Die Mitglieder des Nationalrats hatten ſich während der Rede
erhoben.

Die Sitzung des Nationalrats, in der die Ausſprache über
die blutigen Vorgänge und den ſozialdemokratiſchen An
trag auf Einſetzung einer parlamentariſchen Unterſuchungskom
miſſion ſtattfinden wird, iſt auf Dienstag anberaumt.

Die Steiermark fordert.
Wien, 26. Juli. (Eig. Funkm.) Jm Landtag von Steiermark

kam es am Montag zu ſcharfen Auseinanderſetzungen
zwiſchen den Vertretern der bürgerlichen Parteien und denen der
Sozialdemokratie über die Wiener Vorgänge. Die Mehrheit nahm
ſchließlich einen Antrag an, der an die Bundesregierung folgende
Forderungen ſtellt: Einſchränkung der Preßfreiheit,
Wiedereinführung der Todesſtrafe, Reform des
Schwurgerichts, Schutz der öffentlichen Verkehrsmittel und
lebenswichtigen Betriebe vor einer Stillegung durch einen General
ſtreik und Umwandlung des Söldnerheeres in eine Miliz nach dem
Muſter der Schweiz.

44 Jahre Zuchthaus.
Berlin, 26. Juli. (EF.) Jm Stuttgarter Kommuniſtenprozeß

wurde am Montag ſpät abends das Urteil verkündet. Jnsgeſamt
wurden 4414 Jahre Zuchthaus und 25 Jahre Gefängnis verhängt.
Die Zuchthausſtrafen ſchwanken zwiſchen 13 Jahren und 2 Jahren

6 Monaten. Gegen 5 der Angeklagten wurde das Verfahren ein
geſtellt.

Aus dem Gefängnis entlaſſen
Auf Jntervention eines deutſchen ſozialiſtiſchen Ab

geordneten iſt der wie uns aus Warſchau gemeldet wird
am Freitag verhaftete Redakteur Arion von der in Warſchau er
ſcheinenden Minderheitenzeitung aus dem Gefängnis entlaſſen
worden.

6500 Arbeiter ausgeſperrt.
Jn Saarbrücken ſind wie uns von dort gemeldet wird
auf der 19. Hütte 6500 Arbeiter ausgeſperrt worden.

Es handelt ſich in dem Konflikt darum, die im Mai vorgenommene
zehnprozentige Lohnreduzierung rückgängig zu machen.

Kampfanſage der Partei in Polen.
Warſchau, 25. Juli. Jn einem Aufruf fordert der Vorſtand der

polniſchen ſozialdemokratiſchen Partei die arbeitende Bevölkerung
Polens zum ent ſchiedenen Kampf gegen die gegen

Anklage gegen den Wiener Polizeipräſidenten.
Dieſe Feſtſtellungen ſind ſo entſetzlich, daß wir ſie, trotz dem

Gutachten der Säachverſtändigen, immer noch nicht glauben könnten,

hätte nicht ein hoher Funktionär der Polizeidirek-
tion ſelbſt ſie beſtätigt. In der „N. Fr. Pr.“ vom Mittwoch hat

aber Hofrat Tauß derſelbe Beamte deſſen törichte BVefehle die
erſten Zuſammenſtöße mit den Berittenen am Freitag verſchuldet
haben eine Mitteilung veröffentlicht, die folgende Sätze enthält:

„Gewiſſe Verwündungen, die durch ihr Ausſehen den Eindruck
erweckt haben, daß Dumdumgeſchoſſe verwendet worden ſeien, ſind
auf „Geller“ zurückzuführen. Wenn nämlich ein Bleigeſchoß von
einem harten Gegenſtand, alſo etwa von einer Zementmauer, ab
prallt, ſo wird es deformiert, und es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ein
Geſchoß, deſſen Spitze abgeplättet iſt, beim Eindringen in den
menſchlichen Körper viel ärgere Verheerungen anrichtet als ein Ge
ſchoß, das mit der Spitze eindringt. Die leichte Abplaktung der
Geſchoſſe iſt dadurch zu erklären, daß nicht. Stahlmantelgeſchoſſe,
ſondern Geſchoſſe aus einem weicheren Material, aus Blei, in Ver
wendung waren“

Was der Herr Hofrat da behauptet, iſt an ſich Unſinn. Gerade
die Geſchoſſe, von deren Spitze der Stahlmantel weggenommen iſt,
gellern nicht; deshalb werden ſie ja auf Schießſtätten verwendet.
Aber daß der Herr Hofrat offenbar vom Schießweſen keine Ahnung
hat, iſt nicht wichtig. Wichtig iſt nur eins: das Geſtändnis, daß
„nicht Stahlmantelgeſchoſſe, ſondern Geſchoſſe aus weicherein Ma-
terial, aus Blei, in Verwendung waren“. Darin liegt

das Geſtändnis,

daß Scheibenſchußmunition und Jagdmunition, alſo Munition mit
notoriſcher Dumdumwirkung verwendet worden iſt!

Der grauenvolle Tatbeſtand ſteht alſo feſt. Und nun gilt es,
aus dem Furchtbaren die Folgerungen zu ziehen. Wir richten an
Sie, Herr Polizeipräſident, die Frage: Wer iſt der Mann, der die
Wache mit dieſen Patronen hat beteilen laſſen? Warum hat er es
getan? Und was geſchieht jetzt mit dieſem Manne? Wir fragen
Und wir verlangen Antwort!

Schober beſtreitet.
Der Wiener Polizeipräſident Schober hat ſich die Abwehr ſehr

leicht gemacht. Er hat eine „Kommiſſion“ zur Unterſuchung ein
geſetzt und dieſe Kommiſſion hat ſofort folgende Erklärung eklaſſen:

Wb. Wien, 23. Juli. Die vom Polizeipräſidenten einge
ſetzte Kommiſſion zur Nachprüfung der Vorwürfe, die Sicher
heitswache habe am 15. Juli Scheibenſchuß- und Jagdmunition
verwandt, hat feſtgeſtellt, daß lediglich Heeresmunition zur Ver
wendung gelangt iſt und daß nicht eine einzige Scheibenſchuß
patrone vor und während der Ruheſtörungen zur Ausgabe ge
langt iſt. Andere Gewehrmunition iſt in den Beſtänden über
haupt nicht vorhanden.

Die Gendarmeriebeamten- Gewerkſchaft behauptet, es iſt Ein
ſchießmunition ausgegeben worden. Der Polizeikommandant Tauß
hat von ſich aus von Munition aus „weicherem Material“, nämlich
Blei, geſprochen; die Wiener „ArbeiterZeitung“ iſt im Beſitz von
Munition, wie ſie an jenem Freitag verwendet wurde und Wiener
Aerzte ſind aus den Wunden und aus den in den Körpern von
Verletzten gefundenen Kugeln zur Ueberzeugung gekommen, daß
doch Dumdumgeſchoſſe verfeuert wurden.

Der Wiener Polizeipräſident wird ſich gefallen laſſen müſſen,
daß die Angaben ſeiner „Unterſuchungskommiſſion“ nicht für ge
nügend betrachtet werden, um die ſchweren Anklagen zu entkräften.

wärtige Regierung auf, die eine ausgeſprochene wirtſchaft
liche und ſoziale Diktatur ausübe und die in nicht langer Zeit auch
zur politiſchen Diktatur übergehen werde. Die Demo
kratie Polens befindet ſich, ſo heißt es in dem Aufruf weiter, in
ebenſo großer Gefahr, wie die Rechte und ſozialen Errungenſchaften
der Arbeiter. Der Aufruf ſchließt mit der Feſtſtellung, daß nur der
Sozialismus in Polen ſich den Gelüſten der gegenwärtigen Regie
rung erfolgreich entgegenſtellen könne.

Kundgebung im Saarland.
Saarbrücken, 25. Juli. Am Sonnabend und Sonntag veranſtal-

tete die hieſige Sozialdemokratie einen ſaarländiſchen So-
zialiſtentag. Die Veranſtaltung wurde mit einer glanzvollen
Feier im ſtädtiſchen Saalbau eingeleitet, deren Höhepunkt die Reden
von Hermann Müller-Berlin, Bracke-Paris und Winter
Wien bildeten. Hermann Müller wandte ſich in deutlichen Worten
an die Entente mit der Aufforderung, endlich die großzügige Geſte
der Rheinlandräumung, die ſeit Locarno, Genf und Thoiry alle
Welt erwarte, nicht länger zurückzuhalten. Bracke ſchloß ſich den
Worten Hermann Müllers an und betonte insbeſondere den Stand-
punkt der franzöſiſchen Sozialdemokratie, die ſtets das Saargebiet
als deutſches Gebiet betrachtet habe und betrachten werde.
Winter ſtreifte die letzten Vorgänge in Wien und gab der Hoffnung
der Oeſterreicher Ausdruck, bald ebenſo wie das Saargebiet zu
Großdeutſchland zurückkehren zu dürfen.

An dem am Sonntag veranſtalteten Demonſtrationszuge durch
Saarbrücken beteiligten ſich 15 000 Perſonen aus allen Teilen des

Saargebietes, 4000 Kinder marſchierten im Zuge mit. Jm anſchlie
ßenden Maſſenmeeting ſprachen wiederum Müller, Bracke und Win
ter. Toſender Beifall der Zuhörer begleitete eine ſymboliſche
Verbrüderungsſzene der deutſchen, franzöſiſchen und öſter
reichiſchen Sozialdemokratie in der Geſtalt ihrer Führer auf dem
hiſtoriſch denkwürdigen Boden des Völkerbundslandes an der Saar.

Vereinheitlichung des Steuerrechts.
Der ſeit vielen Monaten vom Reichskabinett beratene Entwurf

eines Geſetzes über die Vereinheitlichung des Steuerrechts iſt jetzt
endlich nach Ueberwindung der erheblichen Schwierigkeiten, die
von Bayern gemacht wurden, dem Reichsrat zugegangen. Das
Geſetz iſt ein Rahmengeſetz. Es enthält folgende vier Geſetze: Das
Grundſteuerrahmengeſetz, das Gewerbeſteuerrahmengeſetz, das Ge
bäudeentſchuldungsgeſetz und das Steueranpaſſungsgeſetz. Die Ge-
ſetze ſollen am 1. April 1928 in Kraft treten, doch können
die Landesregierungen anordnen, daß das Grundſteuerrahmengeſetz
und das Gewerbeſteuerrahmengeſetz erſt vom 1. April 1929 ab Gel
tung erhalten. Eine eingehende Kritik dieſes bedeutſamen Geſetz
entwurfes behalten wir uns vor.

Trauerſitzung der rumäniſchen Kammer.
Die Bauernpartkei fordert Auflöſung des Parlamenks.

Berlin, 26. Juli. (EF.) Jn der Trauerſitzung, die die rumä-
niſche Kammer am Montag nachmittag für dem verſtorbenen
König abhielt, unternahm der Führer der Nationalen Bauernpartei

S

Maniu einen ſcharfen Vorſtoß gegen die Regierung
und die Regentſchaft, wobei beſonders auffiel, daß er mit keinem
Worte des neuen Königs gedachte. Dagegen bezeichnete er das
öffentliche Leben Rumäniens als vergiftet und verlangte die
Herſtellung der Gleichberechtigung aller rumäiniſchen Bür
ger. Der jetzige Zuſtand ſei nicht der Ausdruck des freten Willens
des Volkes, wenn ſich auch die Bauernpartei mit der Tatſache des
Beſtehens eines Regentſchaftsrats abfinden müſſe. Die Nationale
Bauernpartei fordere die ſofortige Auflöſung der Kammer,
die mit Gewalt und Betrug gewählt worden ſei und die ſofortige
Ausſchreibung von Neuwahlen, die geſetzmäßig durchgeführt werden
müßten, um den wahren Willen des Volkes zum Ausdruck kommen

zu laſſen. Jn großer Erregung erwiderte der Miniſterpräſident
Brantiganu, daß die Kammer der Ausdruck des wahren Volks
willens ſei und er die Forderungen der Bauernpartei ablehne.
Darauf verließ er den Sitzungsſaal

Das Volk gegen die Plutokratie
Kongreß der engliſchen Bergarbeiter.

9 London, 25. Juli. Jn Southort trat am Montag der Ver
bandstag des britiſchen Bergarbeiterverbändes,
dem erſten ſeit dem großen Kampfe im Bergbau, zuſammen. Jn
ſeiner Eröffnungsanſprache erinnerte der Präſident des Verbandes,
Herbert Smith, an den heroiſchen Kampf der Bergarbeiter
und ging hierauf auf die gegenwärtige kritiſche Lage im Bergbau
ein, welche ſeiner Meinung nach auf die wahnwitzige Konkurrenz
unter den britiſchen Bergbauunkernehmern zurückzuführen ſei. Auf
politiſche Fragen übergehend, wandte ſich Smith im Hinblick auf die
geplante Oberhausreform aufs ſchärfſte gegen die Politik der kon
ſervativen Regierung und erklärte, Großbritannien werde ſich nach
einem neuen Cromwell umſehen müſſen, wenn der Wille
der Nation keine Geltung mehr habe und die friedliche und fort
ſchrittliche Entwicklung unterbunden werden ſolle. Die Führer der
britiſchen Gewerkſchaften ſeien ſtets gegen rote Garden und Gewalt
als politiſche Waffen geweſen. Der Glaube an die Gewalt ſei ſträf
licher Wahnſinn, aber falls die privilegierten Klaſſen die Grund
lagen der britiſchen Verfaſſung anzutaſten verſuchten, ſo würden
ſeine Landsleute nicht zaudern, ſelbſt unkonſtututionelle Methoden
zur Bewahrung der erkämpften Freiheiten anzuwenden Falls die
Plutokratie das Volk herausfordere, würden diejenigen, die das
Volk herausfordern, wie Federn in einem Sturme hin
weggefegt werden.

Der Hnugerſtreik Saces-Vanzettis.
London, 25. Juli. Aus Sharnſtown in der Provinz Maſſachuſetts

wird gemeldet, daß Vanzetti ſeinen Hungerſtreik aufgegeben hat,
während Sacco weiter die Nahrüngsaufnahme verweigert. Beide
Verurteilte wurden am Sonntag vom Gouverneur von Maſſa
chuſetts, Fuller, aufgeſucht. Die im Juni zur Unterſuchung des
Falles vom Gouverneur eingeſetzte Kommiſſion hat ihren Bericht
immer noch nicht erſtattet, trotzdem die Hinrichtung der beiden Ver
urteilten auf den 10. Auguſt feſtgeſetzt iſt.

Java.
Aus NiederländiſchIndien wird uns geſchrieben

Wenn auch in Jndoneſien jede Verfaſſungsreform nur ein Jnter-
mezzo in dem Kampfe des javaniſchen Volkes um ſeine Rechte iſt,
ſo zeigt der Gang der Entwicklung doch, daß die Jndiſche Regierung
trotz aller Polizeimaßnahmen, trotz Verſammlungs
verbote und Unterdrückung der Preſſefreiheit und ſelbſt trotz der
Maſſenverbannungen in das Digulſumpfgebiet auf NeuGuinea
doch zum ſchrittweiſen Zurückweichen vor der großen Volksbewe
gung gezwungen iſt.

Noch vor zwei oder drei Jahren wäre es undenkbar und dem
Gefühl der Vertreter des niederländiſchen Kolonialkapitals uner-
träglich geweſen, wenn im Volksratsgebäude in Batavia eine ein
geborene Mehrheit über das Wohl und Wehe des Landes, ſoweit
dies im Rahmen der beſchränkten Befugniſſe des Volksrates mög
lich iſt, entſchieden hätte. Man bedenke, daß auf faſt 45 Millionen
Javanen etwa 300 000 Europäer entfallen, von denen
vielleicht nur gute zwei Drittel Niederländer ſind. Dieſe etwa
200 000 Menſchen ſtellten bisher und ſtellen noch heute die Mehr
heit der „Volks“ Vertreter in dieſer merkwürdigen parlamentari
ſchen Körperſchaft der Welt. Unter den Umſtänden war in den
Kreiſen, die ihre Gefühle nicht auf der Straße zum Ausdruck brin
gen wollen, die paſſive Reſiſtenz gegen die Verwaltung durch Nicht
beteiligung, die ſogenannte NonCooperation, nach britiſchindiſchem
Muſter begreiflich, und Dr. Soetomo, der gewiß zurückhaltende
Vorſitzende des indoneſiſchen Studienklubs in Soerabaja, war der
Dolmetſch der Gefühle des javaniſchen Volkes, ſoweit es wirklich
politiſch denkt, als er dem Herrn. De Graeff, dem Generalgouver
neur, auf der Beſprechung in Buitenzorg im April ds. Js. klar
machte, daß die europäiſche Mehrheit im Volksrat für das Gefühl
der Javanen unerträglich ſei.

Der Generalgouverneur hat nunmehr ſeine Verfaſſungsreform
bekanntgegeben, wonach die 60 Mitglieder des Volksrates ſich künf
tig aus 30 Jndonefen, 5 Chineſen und 5 Europäern zuſam
menſetzen werden. Bei den 5 Chineſen muß man in Betracht zie
hen, daß bereits etwa 1 Million Chineſen in Java eingebürgert
ſind. Da von dieſen viele dem kleinen Handelsſtande angehören
Und daher der Mittelſtandsideologie unterliegen, denkt die Jndiſche
Regierung augenſcheinlich, daß ſie die fünf Chineſen künftig gegen
die Javanen bei geeigneten Gelegenheiten ausſpielen kann. Jn
wieweit ſie ſich dabei verrechnet hat, wird ſchon eine nahe Zukunſt
zeigen. 22 Mitglieder des Volksrates werden nach wie vor er
nannt, 10 Jndoneſen, 10 Europäer und 2 Chineſen. Man will
ſich dadurch auf alle Fälle ſelbſt unter den Indoneſen der Regie
lung gefügige Elemente ſichern, um auf eine konſervatise Mehrheit
unter allen Umſtänden rechnen zu können. Daß die Mitglieder der
kleinen Sultanate natürlich von der großen Volksbewegung, die ſie
im Falle ihres Sieges einfach hinwegſpülen würde, nicht viel zu
erwarten haben, iſt klar; ſie werden immer mehr für die europä
iſchen Zwingherren ſchon aus unklarem Klaſſen- oder Standes
inlereſſe heraus empfinden, und ſo behält ſich die Jndiſche Regie
rung die Möglichkeit ihrer Berufung vor. Selbſt der Kreis der
Wahlberechtigten iſt vor ſichtig ausgedehnt worden, wenn
er auch immer noch nur eine kleine Minderheit von wenigen hun
derttauſend Jndoneſen umfaßt. Ein Ausdruck des wirklichen Volks
willens wird der neue Volksrat auch nach dieſer Reform nicht
ſein. Selbſt der Rat von NiederländiſchIndien, der eine Art Ober
haus darſtellt, ſoll auf 6 Mitglieder erweitert und durch Berufung
von Jndoneſen ergänzt werden.

Dieſer Reformentwurf De Graeff iſt ein kleiner, aber nicht
der letzte Schrikt; er wird weder die Jndoneſen befriedigen,
noch die Stellung der Jndiſchen Regierung auch nur nennenswert

befeſtigen.
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Karte des Ueberſchwemmungsgebietes. Die Umgebung von Wittenberge, die völlig unter Waſſer ſteht.
Die noch dauernd anſteigende Elbe hat jetzt auch an ihrem Unterlauf weite Landſtrecken überſchwemmt und faſt die
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Die verſunkene Schachtanlage.
Ein Schacht zuſammengeſtürzt. Aus Eſſen wird ein ſchweres

Bergwerksunglück gemeldet. Durch ſtarken Waſſereinbruch iſt der
Schacht 3 Auguſte-Viktorig in Hüls zuſammengebrochen. Der ganze
Schacht 3 und die damit in Verbindung ſtehenden Schachtanlagen
Mund 2 der gleichen Zeche haben durk den Einbruch gelitten. Die
dritte Sohle ſteht unter Waſſer. Das Waſſer dringt nach der zwei
ten Sohle vor, iſt aber gegen Mittag zum Stillſtand gekommen.
Der Waſſereinbruch iſt auf einen Bruch der Tübbings zurückzufüh
ren. Der Schacht 3 gilt als verloren. Der Verluſt einer größeren
Anzahl von Menſchen iſt nicht zu beklagen. Ein Pferdeknecht be
findet ſich auf der dritten Sohle der Schachtanlage 2. Es beſteht
Hoffnung ihn lebend zu Tage zu fördern.

Bochum, 25. Juli. Ueber der verſunkenen Schachtanlage auf
Zeche Auguſte Viktoria hat ſich ein gewaltiger Krater ge
bildet. Die Unglücksſtelle iſt durch Polizei abgeſperrt, da die Ge
fahr beſteht, daß bei weiteren Waſſereinbrüchen neue Erdmaſſen
verſinken. Die Gefahrenzone erſtreckt ſich in einer Ausdehnung von
mindeſtens 500 Metern. Die Folgen des Unglücks ſind vor allem
für die Gemeinde MarlHüls ſehr groß, da deren Gedeihen mit der
der J. G. Farbeninduſtrie gehörenden Zeche eng verknüpft iſt.
Die Anſichten über die Urſache der Kataſtrophe ſind ſehr wider
ſprechend.

Ein Kriminalkommiſſar unker Spionageverdacht. Jn Gleiwitz
wurde ein Beamter der politiſchen Abteilung der Landeskriminalk
polizei, Kriminalkommiſſar Mann, unter dem Verdacht verhaftet,
militäriſche Geheimniſſe an Polen verraten zu haben. Die Verhaf
tung geſchah durch einen Reichsanwalt aus Leipzig.

Verurteilte MethylAlkohol-Lieferanken. Jm Offenburger Me
thylAlkohol-Prozeß wurde am Montag abend das Urteil gefällt
Der Hauptangeklagte Kaufmann Bethe, erhielt 11 Jahre Zuchthaus.
Der Kaufmann Bruchſaler konnke nicht mehr zur Verankwortung
gezogen werden, da er geiſteskrank geworden war. Die Angeklagten
hatten MethylAlkohol als Trink-Brannkwein verkauft und dadurch
den Tod zahlreicher Perſonen herbeigeführt.

Neuarkige Filmprojektion. Der Amerikaner A. C. Hayden
hat eine Projektiönsfläche konſtruiert, die auf der Vorderſeite hell
weiß und auf der Rückſeite grün gefärbt iſt. Mit dieſer Projek
tionswand ſoll ſich eine bedeutend beſſere Lichtwirkung erzielen
laſſen, als mit den üblichen im Gebrauch befindlichen Vorrichtun
gen.

Die Vogelſcheuche als Geldſchrank. Ein reicher Grundbeſitzer in
Hoſtau bei Pilſen verkaufte ein paar Pferde und wollte den Erlös
von 32 000 Kronen vor Dieben ſicher aufbewahren. Daher ſteckte
er die Summe in einen alten Rock auf dem Boden. Nach einigen
Tagen wollte er das Geld holen. Der Rock war verſchwunden.
Große Aufregung, bis die Magd erklärte, der Rock hänge als Vogel
ſcheuche auf dem Felde. Voller Angſt rannte der Bauer hinaus
und griff in die Täſche. Die große Summe ſteckte noch unangetaſtet
darin.

Eine entmenſchte Schweſter. Jn Liſpitz (Böhmen) hat eine reiche
Bäuerin ſeit 1914 ihren Bruder im Keller gefangen gehalten. Durch
Zufall hörten Arbeiter das Stöhnen und holten die Gendarmerie.
Man fand einen zum Skelett abgemagerten Greis, deſſen Bart bis
an die Knie reichte. Das unmenſchliche Weib hatte wegen Vermö-
gensſtreites die Tat begangen und erzählt, der Bruder ſei ausge
wandert.

1 Million-Dollar- Anleihe für die Weſtharzſperre. Die Bera
tungsſtelle für Auslandskredite hat die Aufnahme einer Anleihe
durch die Provinz Hannover in Höhe von einer Million Dollar zum
Ausbau der Weſtharzſperre gutgeheißen. Die Anleihe iſt dem
Bankhaus Lee Higginſon u. Co., Oſten, Newyork, entnommen. An
leiheverhandlungen über Auslandsgeld für weitere Zwecke der Pro
vinz Hannover ſchweben nicht mehr.

Mexikaniſche Banditenſtreiche. Nach einer Meldung aus Mexiko
haben mexikaniſche Banditen im Staate Chihuahuag den Direktor
einer amerikaniſchen Hochofengeſellſchaft entführt. Der amerika-
niſche Konſul in Mexiko iſt bei der mexikaniſchen Regierung vor
ſtellig geworden und hak nicht nur die ſofortige Freilaſſung, ſondern
auch die Beſtrafung der Banditen geforderk. Außerdem wird be
kannt, daß 200 Banditen eine amerikaniſche Farm in der Nähe
von Tamazula beſetzt und den Beſitzer gefangen genommen haben.

Der Eisbär und ſein Wärker. Daß die Raubtiernatur des Bären
trotz aller ſcheinbären Gütmütigkeit immer wieder einmal zum
Ausbruch gelangt, mußte im Zoologiſchen Garten von Madrid der
Wärter erfahren, dem die Pflege des Eisbären anvertraut war.
Jahrelang hatte ſich der Eisbär als ein gefahrloſes und gutmütiges
Tier erwieſen, das ſeinem Wärter ſogar ſehr zugetan zu ſein ſchien
Als ihm aber dieſer vor einigen Tagen das Futter in den Käfig
brachte, griff der Bär ohne irgendeinen Anlaß ganz plötzlich den
Wärter an. Zwiſchen dem überraſchten Manne und der wütenden
Beſtie entſpann ſich nun ein wildes Ringen, das unbedingt mit der
Niederlage des Menſchen geendet hätte, wenn nicht ein zufällig am

Eisbärkäfig vorbeikommendes Kind die Szene beobachtet und Lärm
geſchlagen hätte. Es eilten nun ſchleunigſt die Kollegen des Wär-
ters herbei, und einer derſelben feuerte auf den Bären vier Revol
verſchüſſe ab, die ihn veranlaßten, ſeine Beute fahren zu laſſen.
Mit Mühe wurde der ſchwerverletzte Wärter nun aus dem Käfig
herausgeſchafft. Er hatte außer anderen ſchweren Kratz und Biß-
wunden auch das linke Ohr und das linke Auge in dieſem unglei
chen Kampfe eingebüßt.

Der beſtrafte König. Wie aus Spa gemeldet wird, wurde dort
der Kraftwagen des Königs Albert von Belgien, der von dem Flie
geroffizier de Cheſtrey geſteuert wurde, wegen zu ſchnellen Fah
rens in Strafe genommen. Die Gemeindeverwaltung von Spa hat
für ihr Gebiet eine Maximalgeſchwindigkeit von 19 Kilometern er
laubt, die von dem Wagen des Königs überſchritten worden war.

Ueber dem großen Los wahnſinnig geworden. Jn Konſtanti
nopel fiel ein Zehntel des Hauptgewinns der türkiſchen Lotterie auf
einen einfachen Matroſen. Als ihm ſein Anteil in Form eines
Schecks über 30 000 türkiſche Pfund (etwa 65 000 Mark) ausge
händigt wurde, verfiel der unglückliche Gewinner in Wahnſinn. Die
Polizei mußte eingreifen und den Mann ins Jrrenhaus überführen.

Aus der Partei.
Heinrich Peus 65 Jahr alt.

Am Sonntag hatte die Deſſauer Arbeiterſchaft einen großen Tag
Sie ehrte ihren Führer Heinrich Peus, der am 24. Juli 65 Jahre
alt geworden iſt. Es fand am Sonntag eine Morgenfeier ſtatt, die
das enge Band zwiſchen Führer und Maſſe in aller Herzlichkeit
zeigte. Die Deſſauer Arbeiterſchaft und mit ihr die Arbeiter ganz
Anhalts weiß, was ſie Heinrich Peus ſchuldet, denn irgends in deut
ſchen Landen hat die Arbeiterſchaft wohl mehr Einfluß auf das öf
fentliche Leben als in Anhält. Schon in jungen Jahren kämpfte
Peus für die Sache des Proletariats. Jm Jahre 1891 bereits bo
ten die Anhalter Genoſſen ihm ein Reichstagsmandat an. Am 2.
November 1891 traf der damals 19jährige von Berlin aus in Deſ
ſau ein, um hier die Schaffung eines eigenen Parteiblattes zu ver
anlaſſen. Das neue Blatt hatte zuerſt mit techniſchen Schwiertg
keiten zu kämpfen, die aber dank der Umſicht und Mühe des Gen.
Peus bald beſeitigt waren. Gleich zu Beginn ſeiner Redakteur
tätigkeit hatte er auch eine Gefängnisſtrafe von ſechs Monaten we
gen Verächtlichmachung des Militärs abzuſitzen. Seine Frau er
krankte in dieſer Zeit ſchwer. Obwohl er 10 000 A Kaution ſtellte,
um ſeiner Frau Beiſtand zu leiſten, entließ man ihn nicht, und
Peus ſah ſeine Frau lebend nicht wieder. Aber auch ſpäter hat er
noch Gefängnisſtrafen erhalten. Das hielt ihn aber nicht ab, ſich
ſtets für die Sache des Sozialismus einzuſetzen. Peus iſt auch der
Urheber und Förderer aller genoſſenſchaftlichen Unternehmungen,
wie der Konſumvereine, und der Gartenſtadtbewegung. Er iſt da
her leidenſchaftlicher Bodenreformer. Die Siedlungsgenoſſenſchaf
ten fanden einen eifrigen Berater und Helfer an ihm. Wohl nir-
gends haben ſie ſo viel erreicht wie in Anhalt. Auch mit der Welt
ſprache und der Weltſchrift hat er ſich oft beſchäftigt. Möge deshalb
Heinrich Peus, dem die Arbeiterſchaft Anhalts und damit auch die
des ganzen deutſchen Reichs unendlich viel zu danken hat, der Bewe

gung noch lange in ſeiner jetzigen jugendlichen Friſche und Span-
nungskraft erhalten bleiben.

Soz. Arbeiter Jugend

Wehrſtedk. Heute abend iſt ein Tanz und Kampfliederabend.
Bringt alle eure Liederbücher mit. Am Donnerstag gehen wir mit
der Ortsgruppe Halberſtadt zum Sporten und nehmen am Spazier-
gang teil.

S

e ſchnell, gut und billig. Quglikätsmöbel
in großer Auswahl zu ſehr billigen Preiſen

Bequeme Zahlungsweiſe

Federnam Mittwoch, den 27. Juli 1927, abends 8 Uhr
im großen Saale des „Stadtpark“

Thema Unſer erdliches Menſchenſchickſal
und die Sepdelenopathie

Unkoſtenbeitrag 50 Pfennig

zu Sprechapparaten mitGründlicher Unterricht nJ. Haliai, IIIim Zuschneiden u. Nähen nete Für Reuhauten und Reparaturen
jeder Art von Kleidung und Wäsche. bringe ich meine2 Frau 6, Refeher, fach-Meistern, Grudenberg o. Möbelpolitur Vauklempnerei u. mein gnſtallationsgeſchäft

Rats-Apotbeke. in Erinnerung und empfehle mich zu
Preäpar-. Vieblebertran

See e a e ees von 4. RM. an, Ketten S 3Kein ernſter Menſch verſäume Von der Beise zurück er Möbelhaus F. Gekluh
den Gortrag des Schriftſtellers Dr. Schönfeld, Kiderarzt. Keparaturen Lichtengraben 16217 empfiehlt

Goetz Eſſenhart-Saur e e en i J

guter Ausführung bei ſolider Berechnung

z liefert sauber und preiswert Se mm zDrucksachen jeder Art Halberstädter Tagebiatt le en Ka e et s tat
e

Albert Kolle
ſhale am Harz

Manufakturwaren, Wäsche, Aussteuer
fertige Herren- u. Knaben- Garderobe
e

e Tahnpraxis Dentist G. Koch

D.e h
Wenn Ste sich mit im
treffen wollen Sie nicht noch
rasch Ihr Haar auffriscken
Locker, duftig und veiden-
glänzend wird IkreFrisur durch
einfaches Pudern mit Schware-
Lopf Trocken Schaumpon.
Aber achten Sie darauf. den
praktischen Puderbeutel finden
Ste nur in SchwarzkKopf-
Trocken Schaumpon Die

7 Original Dose Kostet Mk. I.

Schwarzkoplf ocken Schaumpon
die Flasrwaſche ohne Waſſer

nicht vergessen!

es vollkommen unſehöd ehe Vernsprecher 1607 Fernsprecher 1607
Bee ger holen 00 Hohannesbrannene t Künstliche Zäh Zahnbeter 2 e Künstliche Zähne. Zahnbehandlung.e r Füllungen in Gold. Porzellan Silber usw.
das Se el das Ihre

ehe e in bekannt nurSpirituosen a uNordhàäuser, 35 Gvas Lir. Mk. 2. 40
Weinbrand-Verscho. 38-40 das Ltr. Mk. 3.00
Weinbrand, 38.40 das Lir. Mk. 3.50 4.00 4.50
Jam.-Rum-Versch. 38.40070, Lit. 3.50 4.00 4.50

Weinhandlung H. A. LeBmann
Mestendort 46 Haſberstadt Fernrut 1867

ÄAAÜXÜ.oao: eSil zum Bleichen- ohnegleichen
e

J ne Chlor



Eitititt: Httit: t HEEtHitt Etats
Zenfra! Verband der Angestellen

r Halberstadtät
Feſt Spiele
Harzer Bergtheater

bei Thale
Grüne Bühne
Direktion Erich Pabſt.
Mittwoch, d. 27. Juli 1927

n 16 r Uhr
„Viel Lärm um nichts

von Shakeſpeare.
Zenneheta 28. Juli 1927
6i ühr: und I. Teil

19 Uhr. III. Teil.le Nibelungen
von Hebbel

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Heimgang unserer lieben,
unvergeblichen Entschlafenen sagen wir
auf diesem Wege unserern

herzlichsten Dank.
Insbesondere danken wir Herrn Ober-

Auf der „Volkswieſe“ wird hier am kommenden
Sonntag (31. Juli) das diesjährige

artei- Feſt
der S. P. D. abgehalten.

x

rege vormittags 9 Uhr an der Ecke Spiegelſtraße-
Wilhelmſträße. Abmarſch von dort mit Muſik.

z

pfarrer Hardt für die trostreichen Worte
am Sarge wie am Grabe.

Halberstadt, den 26, Juli 1927.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

JJ

Am Sonnabend, 30. Juli, abends 8 Vnrfindet im Restaurant „Spiegeisberge“ anser e

Sommernaehts-Ball
S

Wilhelm Dieckmann. 5d e e e J eitag, den 29, Juli 1927 bt d et rBekann machung. J T „Viel Lärm um nichts S ges Salon anetne Herrn Paul Malek.ſportliche Darbietungen u, Kinder Beluſtigungen
Gegen Abend

Aufführung des großen Sprechchor:

„Botſchaft und Befehl“
mit BläſerQuartett

Abends 9 Uhr Abmarſch und Fackelzug zur Stadt
Proviant für den ganzen Tag hat jeder ſelbſt mitzubringen. Für
ſonſt notwendige Getränke iſt Sorge getragen
Genoſſinen und Genoſſen! Erſcheint alle mit eurer Familie.

Keiner darf fehlen.
Der Vorſtand der 6. P. D. Hrtsgruppe Halberſtadt.

J. A.: O. Niehar d.

zit

Bei der im Handeksregiſter A unter Nr. 242
verzeichneten offenen Handelsgeſellſchaſt

J. D. Ellinger, Halberſtadt
iſt heute eingetragen:

Die Geſellſchaft iſt aufgelöſt. Der bisherigeGeſellſchafter Kaufmann Adolf Jacobſon in
Halberſtadt iſt alleiniger Inhaber der Jirma.

Halberſtadt, den 21. Juli 1927.

Das Amtsgericht, Abt. 6.

Bekanntmachung.
Sonnabend, den 30. Juli, nachm. 2 Uhr,ſoll in der Gaſtwirtſchaft von Otto Jiſe die

diesjährige der Gemeinde gehörige

ObſtNutzung
am Ströbecker Wege und am Danſtedter Wege
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden. Die Be
dingungen werden im Termin bekannt gemacht.

Atbenſtedt, den 25. Jult 1927.

Der Gemeindevorſteher. Spitzbarth.

Unsere Mitglieder mit Ihren werten Zugehorigen

e W sind hierzu freundlichst eingeladen.

Hallo! euren Aussohun eam etieeettetheteeeeee2zezezceccttteetteetttetettettztnttterettnnte

Metall Bettſtellen

Wo Gelegenheitskauf

e Tisch-Dechken!27 „50

Empfehle zu extra billigen Preise:

Benuelle mit Zußbrett

28,

Wasehhare Tisch- Decken Stück nur 0. 65

für grobe Tische 1.60

3 36,

und noch verschiledene andete Waren zu selten
billigen Preise

A. Calm, Schuhstrae 7 a
Ecke Göcldenstrase,

r

2

22

2

r

r
r Auflegematratzen

Zteilig und Keil
in jeder Preislage bet

Bauch Köchomhurg

Grudenberg 160.
III

Viſiten- Karten liefert

Patentmatratzen
14 18,

29

von den Angeboten
unſerer Jnſerenten

Die Obſt u. Gauerkirſchennutzung
der Langenſtein ſoll am Freitag, den
29. d. Mts., mittags 12 Uhr im Gaſthof „ZumSee unter den im Termin bekanntgegebenen

e öffentlich gegen Meiſtgebot verkauft
werden.

Langenſtein, den 26. Juli 1927.
Der Gemeindevorfſteber.

Obſt- Verpachtung.
Die der Gemeinde Heudeber gehörende Obſt

nützung an den Chauſſeen ſoll amFreitag, den 29. d. Mts. nachmittags 3 Uhr

fuhr
den ausgiebigſten

Halberſtädter Tageblatt.

Sternwarte
Jeden Dienstag ab 8 Uhr

Tanz Abenck

Inserieren bringt Gewinn!
Aufgewertet
wird der menſchliche Körper u. dieFunktion ſeinerOr-
gane durch eine Blutreinigung u. Säfteauffriſchung
mit „Cbemiker Sybels Heſekur“. Jordern Siedie Gratisſchrift. Ein Weg zur Geſundbeit“.
Sicher erhältlich bei Carl Schilling, Drogerie.

im Poppendieck' ſchen ren hierſelbſt, öffentliche
und meiſtbietend verpachtet werden. Bedingungen
verden im Termin bekannt gegeben.

Heudeber, den 25 Juli 1927.
Der Gemeindevorſtand.

ken und

garantiert gründ-
lich, absolutgefahrlos

je des pannerauge,
jede Hornhaut.

Beseitigung von eingewachs en en Nägeln

Gertrud Lüttge, Kühlingersfr, 30,

Der Konrektor i. R, Herr F2anz Dietze, hier,
Oberpfarrkirchhof Nr. iſt zum Schiedsmannſtellvertreter für den Hberpfarrgemeindebezirt beſtellt

Wernigerode, den 19. Juli 1927.
Der Magiſtrat. J. V.: Reichardt.

Wegen Neudeckungsarbeiten wird die Chauſſee
von Wernigerode nach Schmatzfeid von km 21
(Abzweigung nach Reddeber) bis km 36 (hinter dem
ReddeberKnickweg) vom 27. d. Mts. ab für ſämtlichen
Fuhrverkehr geſperrt.

Den Verkehr nach Schmatzfeld verweiſen wir
von der Teichmühle ab über Reddeber, Langeln
bezw. Weg Reddeber-Langeln (Abzweigung Höhen
weg SchmatzfelderChauſſee.)

Wernigerode, den 25. 7. 1927.
Die Polizeiverwaltung. J. V.:

Bekanntmachung.
Die diesjährige

Kernobſt- und WalnußErnte
der Stadt Wernigerode (einſchl. der auf den Schul
höfen) ſoll am
Donnerstag, 28. Juli 1927, vormittags 10 Uhr,

in der Gaſtwirtſchaft „Neuſtädter Schänke“Breiteſtraße 80, öffentlich unter den im Termin be
kannt zu machenden Be dingungen verpachtet werden.

r den 25. Juli 1927.
Der Magiſtrat. (Bauverwaltung.)

Reichardt.

Pettfedern aus erſter Hand. Pfd. grau 60 Pf.
geſchl. 90 Pf. Rupf. 1.75, Halbdaune
2.75, 4.00, weiß Flaumrupf 4.00, beſte,
5.00, Daune 7.00, weiß 8.00--10.00,

Schleißdaune 350—5.00, Oberbett Ia
dicht. Jnlett 8 Pfd. 1200, 18.00, Kiſſen
3 Pfd. 3.50, 5.50 aufw. gegen Nachn

Muſter, Preisl. fret, kein Riſiko. Nichtpaſſend zurück
Böhmiſches Bettfedern- Svezialbaus SachselS Stadier, Berlin O 48, Landsbergerſtraße 43

gchtung!

Nach längerer gründlichster Ausbildung beim
ersten Spezialisten der Fubpflege

entferne in 5 Minuten
ohne Messer

schmerzlöos,

Das Mitteldeutſche Braunkohlenſyndikat
hat bei Lieferung ab

1. Auguſt 1927 die Preiſe für Briketts
um 5 Pfennig pro Zentner erhöht.
Wir machen daher unſere Abnehmer darauf aufmerkſam,
daß auch wir infolgedeſſen ab

heraufſetzen müſſen.

Gleichzeitig teilen wir ergebenſt mit, daß eine weitere
Erhöhung am 1. Oktober eintritt.

Damit unſere Kundſchaft den Vorteil
Brikettpreiſe genießen kann, bitten wir um recht-
zeitige Abnahme.

Kreisverband Halberstacdht
entralverband

der Kohlenhändler Deutſchlands E. V.
im 3

1. Auguſt unſere Brikettpreiſe um 5 Pfg. pro Zentner

daß am Sonnabend mittag
auf dem Breiteweg und
in der Pfahlgaſſe ein

Junge v. einem größerengeſchlagen wurde. Angab.
unter V. 131 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſ. Zeitung.

öprechapporate

Erxſatzteile dazu
Schall- Platten
in großer Auswahl

zu haben bei

Wilh. Krehbs
Bruno Bendix Nachf.)
Muſikalienbandlung

Breiteweg 63
Fernruf 1654.

der billigeren eZzeine. Ratsavpotbeke.

Ganze und halbe Maner
i ſteine, geputt oder un
I geputzt, ſowie
i Baubolzſofort greifbar, zu ver

kaufen.
L. Haas A. G.

Magdeburg. Abbrurhſtell.
Zuckerfabrik Wulferſtedt.

Aus Wernigerode
Reihrhund der Kriegsbeſchädigten,

Teilnehmer und Hinterbliebenen

Am 30. d. M. findet unſere diesmalige

Monats- Verſammlung
im „Monovol-Speiſeſaal“, abends 8 Uhr ſtatt.

Die Tagesordnung
wird in der Verſammlung bekanntgegeben.

Wegen der Wichtigkeit der zu behandelnden Punkte
iſt das Erſcheinen aller Mitglieder unbedingt

erforderlich
Gleichzeitig weiſen wir darauf hin, daß am

Sonntag, den 31. Juli
unſere Kaffee-Partie

im „Braunen Kohl“
ſtattfindet. Freunde u. Gönner unſerer Bewegungſind zu dieſer Veranſtaltung herzlichſt eingeladen

Der Vorſtand.
Wir bitten alle Kameradinnen und Kameraden
bis dabin ihre Kinderzabl beim Vorſtand

anzugeben.

Kriegsbeſchädigte! a efindet die Srreetne in
den Räumen des „Monovpol“ ſtatt.

h G
Aruckſachen en 9arzer Bolkgftimmeliefert

ſchnell

Achtung!
Villiges Angebot

Auflege Matratzen

in Drell
für Kinderbetten

von 10 R. Mark an
für große Betten

re z r t Wernigerode-N. Sschöneecke 26Plüſch 5 Sofa S e äärrrrrrrrreen
von 110 R.-Mark an S AusführungChaiſelongue
von 40 R.-Mark an

Chaiſelongue Decken

Wilh. Soharun,
Hinterſtraße 4.

Sie brauchen einen neuen

Mut
oder eine moderne

Mütze
Beides kaufen Sie preis

wert bei

Herm. O o 0
Marktſtraße 3.

gämmtl. o

hin

Wer hat geſehen

schafer Martin salbe

Stein u. Folzverkauf

WIDCCCCEEEEEE

Boleuchtungskörper

Sämtliche eloktrisohe Geräte

Ab unſerm Lager
ſrühere Zuckerfabrik Wulferſtedt bei
Neuwegersleben verkaufen wir einen
Poſten guterhaltene gußeiſernegenſter

mit und ohne Flügel
Stück Höhe Breite mit Flügel

850 wm x
g

de de

de

c J

S

de

Szum Preiſe von RM. 16. o R
Ferner haben wir einen Poſten

Holszfenſter abzugeben. Beſichtigung
gern geſtattet. Meldungen bei Herrn
Meiſter Sauer.
L. Haas, Aktiengesellschaft Magdeburg

Königsbornerſtraße 17
Telephon 8301, 8302, 8303.

ſſmIII

Oppermann
Elektromeister

gktrischerleſtungen

Motoron

ſo ſnT II



Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 173. Mittwoch, 27. Juli 1927. 2. Jahrgang.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 26. Juli.

„O glückliche Ferienzeit!“
„Ja, die Jugend, die hat's einmal gut!“ ſeufzt der Arbeiter wie

ber Angeſtellte, der Beamte wie ſo mancher „ſelbſtändige“ Kauf
mann, wenn er morgens feinen Weg in die Tretmühle des täglichen
Broterwerbs wieder antritt. „Fünf Wochen Ferien in dieſer ſom
merlichen Hitze?! Es wäre nicht auszudenken, wie ſchön das

wäreAber leider iſt eine ſolche Betrachtung auch vom Standpunkte der
Jugend aus geſehen eine Jlluſion. Leider denn den im Wachs
tum befindlichen Jugendlichen könnte man eine Erholungszeit zur
Stählüng ihres Körpers noch am meiſten wünſchen. Aber eine in
tereſſante Statiſtik, die der Reichsausſchuß der deutſchen Jugend
verbände anläßlich ſeiner großen Jugendausſtellung „Das junge
Deutſchland“ vom 12. Auguſt bis zum 25. September dieſes
Jahres im Berliner Schloß Bellevue mit Hilfe der zuſtändi
gen Landesbehörden hat anfertigen laſſen, zeigt, daß

nur ein geringer Prozentſahz
von Jugendlichen zu den glücklichen Ferienbeſitzern gehört.

Es ergibt ſich beiſpielsweiſe aus dieſer Statiſtik, daß im Frei
ſtaat Sachſen von 100 männlichen Jugendlichen im Alter von
14 bis 20 Jahren 88 erwerbstätig ſind. Bei hundert weiblichen
Jugendlichen beträgt die entſprechende Zahl 78!

Und teilt man dieſe Zahlen auf die einzelnen Alterskläſſen auf,
ſo zeigt ſich, daß von den Jugendlichen im Alter von 14 bis 16
Jahren ſchon weit über die Hälfte im Erwerbsleben ſteht!

Greifen wir aus der Fülle des auf der Ausſtellung „Das junge
Deutſchland zur Schau kommenden Materials noch einige weitere
Zahlen heraus:

Von 100 Jugendlichen waren erwerbstätig im Alter von

14—16 Jahren 16-—18 Jahren
in Bayern männlich 77 Jugendliche 90 Jugendliche

2) weiblich 60 78in Hamburg männlich 61 88 v2) weiblich 37 73 sUnter ſolchen Umſtänden iſt es erklärlich, daß der Jugendliche,
ſoll er in den Lebensraum ſeines Volkes hineinwachſen, auch Zeit
für ſeine eigene geiſtige und körperliche Entwicklung haben muß.
Unſerem Volk iſt nicht mit abgerichteten Arbeitsmaſchinen gedient,
ſondern allein mit lebendigen Menſchen, die ſelbſtändig denken und
handeln können, wenn es auf ſie ankommt. Die

richtige Ausnutzung der Freizeit
unſerer Jugend iſt daher ein außerordentlich bedeutſames Problem,
und man wird daher geſpannt ſein dürfen, was uns die vielen
deutſchen Jugendverbände aller Volkskreiſe und Weltanſchauungen
auf ihrer Ausſtellung aus ihren diesbezüglichen Erfahrungen heraus

für einen Anſchauungsunterricht zu geben haben werden. Allein
ſchon aus dieſem Grunde wird man wünſchen, daß recht viele Er
zieher der Jugend ob Arbeitgeber, ob Fürſorger, ob Jugendrich
ter oder auch welchem anderen mit der Jugendarbeit in Verbindung
ſtehenden Beruf auch immer die Ausſtellung „Das junge Deutſch
land beſuchen und ſich dort neue Anregungen für die Heranbil
dung einer geſunden Jugend holen werden. Das Deutſchland von
morgen wird ihnen Dank wiſſen!

Die neuen Poſtgebühren.
Ab 1. Auguſt bzw. 1. Oktober.

Die Porkoerhöhung, Herrn Schätzels „Geſchenk“ an die deut
ſche Bevölkerung, iſt nun von dem Verwaltungsrat der Reichspoſt
verabſchiedet worden. Dieſe Körperſchaft hat nach zweitägiger Be
ratung folgende Beſchlüſſe gefaßt:

Briefe im Orksverkehr bis 20 Gramm 8 Pfennig, über 20 bis
250 Gramm 15 Pfennig, über 250 bis 500 Gramm 20 Pfennig; im
Fernverkehr bis 20 Gramm 15 Pfennig, über 20 bis 250 Gramm
30 Pfennig, über 250 bis 500 Gramm 40 Pfennig.

Poſtkarten im Ortsverkehr 5 Pfennig, im Fernverkehr 8 Pfen
nig.

Druckſachen (ein Unterſchied zwiſchen Voll und Teildruckſache
wird nicht mehr gemacht) in Form einfacher Karten auch mit an
hängender Antwortkarte 3 Pfennig, bis 50 Gramm 5 Pfennig, über
50 bis 100 Gramm 8 Pfennig, über 100 bis 250 Gramm 15 Pfen
nig, über 250 bis 500 Gramm 30 Pfennig, über 500 Gramm bis
1 Kilogramm 40 Pfennig; Meiſtgewicht 1 Kilogramm,

Poſtwurfſendungen: Druckſachen 3 Pfennig, Miſchſendungen
(Druckſachen und Warenproben) 6 zwei Drittel Pfennig.

Geſchäftspapiere, Waärenproben und Miſchſendungen der erſten
Gewichtsſtufe 15 Pfennig.

Päckchen bis 1 Kilogramm 40 Pfennig.
Pakete: I. Zone bis 75 Kilometer Gebühr bis 5 Kilogramm

50 Pfennig, für jedes weitere Kilogramm 10 Pfennig; 2. Zone über
75 bis 150 Kilometer bis 5 Kilogramm 60 Pfennig, für jedes wei
tere Kilogramm 20 Pfennig; 3. Zone über 150 bis 375 Kilometer
bis 5 Kilogramm 80 Pfennig, für jedes weitere Kilogramm 30
Pfennig; 4. Zone über 375 bis 750 Kilometer bis 5 Kilogramm
80 Pfennig, für jedes weitere Kilogramm 35 Pfennig; 5. Zone über
750 Kilometer Gebühr bis 5 Kilogramm 80 Pfennig, für jedes wei
tere Kilogramm 40 Pfennig

Bei Berechnung der Zonenentfernung zwiſchen Oſtpreußen und
dem übrigen Reich wird zur Ausgleichung der in Polen liegenden
Strecke die Gebühr der jeweilig nächſt niedrigeren Zone in Anſatz
gebracht.

Zeitungspakeke gegen ermäßigte Gebühr und Einſchreibpakete
fallen weg.

Wertkſendungen für je 500 Mark der Wertangabe Verſicherungs
gebühr 10 Pfennig, Nachnahmegebühren: Vorzeigegebühr 20 Pfen
nig.

S r

fand in Delitzſch der 48. Verbandstag des Kurzſchriftverbandes
Sachſen Anhalt in Verbindung mit der Feier des 75jährigen Be
ſtehens des Stenographenvereins Gabelsberger- Delitzſch ſtatt. Jn
der gut beſuchten Vertreterverſammlung waren 41 Vereine mit
2463 Stimmen vertreten. Aus dem Jahresbericht war eine Zu
nahme von 1000 Mitgliedern gegenüber dem Vorjahre zu ent
nehmen. Die Verteterverſammlung faßte einſtimmig folgende Ent

Für die Einheitskurzſchrift. Jn den Tagen vom 9. 11. 7. 27

Poſtanweiſungen bis 10 Mark 20 Pfennig, über 10 bis 25 Mark
30 Pfennig, über 25 bis 100 Mark 40 Pfennig, über 100 bis 250
Mark 60 Pfennig, über 250 bis 500 Mark 80 Pfennig, über 500
bis 750 Mark 1 Mark, über 750 bis 1000 Mark 1.20 Mark.

Eilzuftellgebühren bei Vorauszahlung durch den Abſender für
jede Briefſendung uſw. im Ortszuſtellbezirk 40 Pfennig, im Land
zuſtellbezirk 80 Pfennig, für Pakete (einſchließlich der Paketkarten)
im Ortszuſtellbezirk 60 Pfennig, im Landzuſtellbezirk 1.20 Mark,
Gebühr für dringende Pakete 1 Mark.

Zeitungsgebühr für monatlich einmaliges Erſcheinen von Zei
tungen im durchſchnittlichen Nummergewicht bis 30 Gramm 1
Pfennig, über 30 bis 50 Gramm 2 Pfennig, über 50 bis 100 Gramm
4 Pfennig, für monatlich zweimaliges Erſcheinen von Zeitungen im
durchſchnittlichen Nummergewicht bis 30 Gramm 3 Pfennig, über
30 bis 50 Gramm A4 Pfennig, über 50 bis 100 Gramm 8 Pfennig

Jm Poſtſcheckverkehr iſt die Uberweiſungsgebühr fallen gelaſſen
Ebenſo iſt von einer Erhöhung der Auszahlungsgebühr abgeſehen
worden. Für Einzahlungen auf Zahlkarten bis 10 Mark verbleibt
es bei dem bisherigen Gebührenſatz von 10 Pfennig, Einzahlungen
von 10 bis 25 Mark ſollen 15 Pfennig koſten, von 25 bis 100 Mark
20 Pfennig, von 100 bis 250 Mark 25 Pfennig, in den folgenden
Stufen bis 1250 Mark bleiben die Gebührenſätze unverändert. Fer
ner iſt für die Beförderung der Poſtſcheckbriefe eine Gebühr vorge
ſehen, die bei Benutzung der beſonderen gelben Briefumſchläge
5 Pfennig beträgt. Die von der Verwaltung vorgeſchlagene Ge
bühr von 5 Pfennig für das Ausfertigen des Kontoauszuges iſt
abgelehnt worden.

Die Workgebühr für gewöhnliche Jnlandskelegramme im Orts
verkehr wird 8 Pfennig, im Fernverkehr 15 Pfennig betragen. Die
bisherige Stundungsgebühr für Aufgabe eines Telegramms durch
Fernſprecher, die bisherige Gebühr für Mitnahme eines Tele
gramms durch die Zuſteller von 10 Pfennig und die Gebühr für
Stundung von Telegraphengebühr kommen in Wegfall. Die in der
Vorlage vorgeſehene Einrichtung, beim Verkauf durch Wertzeichen
geber (Automaten) eine 8 Pfennig- Karte für 10 Pfennig abzuge
ben, iſt beſeitigt worden. Es ſollen Vorkehrungen getroffen wer
den, um durch Automaten die 8 Pfennig- Marken zum Nennwert
abzugeben.

Die neuen Gebühren treten am 1. Auguſt, diejenigen für Paket
und Zeikungsgebühren am 1. Oktober in Kraft. Damit iſt die Ge

bührenvorlage erledigt.
e

ſchließung: „Gegenüber der in der Oeffentlichkeit von gegneriſcher
Seite unausgeſetzt verbreiteten Behauptung, daß die Einheitskurz
ſchrift den Anforderungen an eine moderne Stenographie in keiner
Weiſe entſpreche, ſtellt der heutige 48. Vertretertag des Kurzſchrift
verbandes Sachſen Anhalt auf Grund umfangreicher Unterrichts
erteilung und praktiſcher Erprobung einſtimmig feſt, daß ſich die
deutſche Einheitskurzſchrift als leicht faßlich, deutlich und im höchſten
Grade leiſtungsfähig erwieſen hat, ſodaß ſie den älteren Syſtemen

Heimatgift.
Roman von Carl Conte Scapinelli.

41. Fortſetzung. Nachdruck verboten)
„Ohne triftigen Grund! Das iſt gut. Ja, lieber Merk, wir

müſſen doch zuerſt das Eigentum im Staate ſchützen, nicht wahr,
ſonſt herrſcht doch gleich ein Chaos, nimmt einer dem anderen was
er will!“

„Wie lange wird dieſe Siſtierung dauern?“
„Ja, lieber Freund, das weiß ich ſelbſt nicht. Wir werden jeden

falls trachten, die Sache zu beſchleunigen!“
„Ein geringer Troſt, nein, ein Hinhalten, wie immer bei allen

Aemtern!“ rief Bruno laut und trotzig.
Der näſelnde Konzepiſt ſah ihn an „Sie ſind erregt, lieber

Freund! In einem kaiſerlichen Amt ſchickt ſich Mäßigung!“
„Jch frag nicht danach, was ſich ſchickt, ich rede von der Leber

weg. Sie ſind ſich der Tragweite Jhres Verbotes nicht bewußt,
Sie wiſſen gar nicht, was Sie anrichten, Sie ſind in der Materie
nicht eingearbeitet, kennen die praktiſchen Verhältniſſe nicht“.

„Es ſteht Jhnen ein Rekurs an die Statthalterei offen!“ ſagte
der Konzepiſt kleinlaut.

„Rekurs! Sehr gnädig, daß aus zwei Monaten zwei Jahre
werden! Stellt euch doch ſelbſt einmal hinein ins Leben, tut doch
unſere Arbeit, Jhr Uebergeſcheiten aus den Aemtern!“

„Wir haben wirklich keine Luſt dazul“
„Und oft auch nicht die Fähigkeit!“

„Mein Herr, Sie werden grob, aber tröſten Sie ſich, wos ein
Baumeiſter kann mit ſeinen paar Klaſſen Gymnaſium, das trifft
ein Juriſt auch!“

„Nein, niemals, Herr Konzepiſt, Herr Juriſt! Aber nun will
ich Beſcheid! Heben Sie die Siſtierung auf oder nicht? Jch baue
nämlich auch ohne Aufhebung ruhig weiter. Der Fall iſt zu ernſt
und zu eilig. Ich baue weiter trotz Jhres Verbotes!“ Er hatte
die letzten Worte finſter blickend und jedes unterſtreichend ge
ſprochen.

Der kleine Konzepiſt ſchien ſprachlos über ſolche Frechheit, über
ſolchen Entſchluß. Endlich ſagte er: „Das wollen wir doch ſehen!“

„Ja, das wollen wir ſehen, Adieul“ Es klang herriſch und
drohend, dann verließ Bruno das Büro.

Es herrſchte, trotzdem die Zeit ſchon vorgerückt war, eine furcht
bare Hitze. Bruno ging in den nächſten Gaſtgarten und ließ ſich
Wein kommen. Er mußte die Erregung des Aergers hinunter
ſpülen. Ein Viertel folgte dem andern nun war es ſchon neun
Uhr, der letzte Zug der Sekundärbahn nach Freimarkt würde wohl
weg ſein!

Es trank ſich ſo gut zu grollenden, trotzigen Gedanken. Noch
ein Glas, dann wollte er aufbrechen.

Bruno muß eben den Weg zu Fuß zurückgehen, wie er ihn her
gekommen.

Es iſt ganz dunkel geworden; langſamer, als er kam, ſchreitet
er die Straße hin, und hier und da tönt ein Fluch aus ſeinem
Mund, der denen gilt, die ihm den Vau wehren wollen. Verflucht
heiß iſt es noch, trotzdem es Nacht iſt.

Der Weg zieht ſich endlos hin, endlich hebt ſich die dunkle Sil
houette des Freimarkter Schloſſes vor ihm in die Höhe. Noch eine
Viertelſtunde, dann iſt er daheim. Aber die Gedanken jagen ſich
noch zu ſehr in ſeinem Hirn, als daß er an Ruhe denken konnte.

Vielleicht iſt Magda noch auf, vielleicht erwartet ſie ihn auf
einen Plauſch? Wenigſtens kann er ihr dann von dem famoſen
Befehl erzählen, wenigſtens ihr!

Und ſo eilt er ihrer Wohnung zu. Das Fenſter ſcheint erleuch
tet, ſie iſt alſo noch auf.

Er will nicht an der Türe klingeln, um die Hausfrau nicht zu
erſchrecken, darum wirft er nur ein Steinchen an ihr Fenſter

Bruno war es, als hörte er einen leiſen Aufſchrei drinnen. Sie
wird erſchreckt ſein, denkt er.

Ein Weilchen, und dann erſcheint ſie im Schlafrock am Fenſter:
„Ach, du, Bruno!“ Es ſollte gleichgültig klingen, aber ihre Stimme
zitterte leife. „Was willſt du?“

„Jch hätte dich gerne noch geſprochen!“
„Jetzt, zur Schlafenszeit?“
„Du biſt ja noch auf und ſcheinſt ganz munter!“
Er ſagte es ſchon ärgerlich.
Sein Blick fiel wieder auf ſie, auf das hellerleuchtete Fenſter,

das nur halb geöffnet war, und da ſchien es ihm, als huſche ein
zweiter Schatten über die Gardine.

„Jſt wer oben bei dir?“
„Die Hausfräu räumt auf!“ antwortete Magda ſtockend.
„Na, ihr ſeid ja alle noch recht munter! Da kann ich ja noch

kommen!“
Und ſchon bog er ins Haustor ein, ſchon ſtand er vor der Woh

nungstüre. Doch niemand kam ihm öffnen. So klopft er derb
und laut mit der Fauſt an.

Drinnen ein Durcheinander von geflüſterten Stimmen: „Schnell
dahin, ſchnell „Tür zu“ „So“

Da faßte Bruno eine namenloſe Wut, nochmals ein donnern
der Schlag gegen die Türe, dann ſpringt ſie auch ſchon gleichzeitig
auf. Magda hat von innen geöffnet, blaß, zitternd ſteht ſie da,
ein müdes, gemachtes Lächeln auf den Zügen.

Einen Augenblick ſprechen ſie beide kein Wort.
feindlich meſſen ſich ihre Augen.

Dann ſagte Bruno gelaſſen „Führ' mich zu Gottfrieds Ver
ſteck!“

Langſam taſten ſie im Halbdunkel zur nächſten Zimmertüre, er
reißt ſie auf. Es iſt ſtockdunkel in dieſem Raum, nur der Schein
der Straßenlaterne erhellte ihn etwas.

Wie Bruno eintritt, klappt etwas in einer Ecke zuſammen, zerrt
am Fenſter.

„Hallo, dableiben!“ brüllt er, „glaubſt du, Kerl, ich dulde einen
öffentlichen Skandal; da iſt die Türe, hier hinaus, feiger Hund!
Zittere nicht, ich rühre dich ja nicht an, nein, wegen dieſes Frauen
zimmers rühre ich dich wahrlich nicht zum zweitenmal an!“

Und nun löſt ſich der Schatten von der Wand; kreidebleich,
ſchlotternd ſteht Gottfried vor ihm, er weiß nicht, iſt es Hohn, iſt
es Wahrheit, was Bruno ſpricht.

„Hinaus, ſage ich, ſonſt ſchmeiße ich dich aufs Pflaſter!“

Stumm, faſt

Da ſehen ſich die beiden Männer in die Augen, einen Augen
blick ſcheint es, als wollten ſie ihre Kräfte meſſen, dann aber drückt
ſich Gottfried zur Türe hinaus, ſtill, ſtumm, fluchtartig.

Hinter ſich hört er ein dröhnendes, heiſeres Lachen, das wilde
Hohnlachen Brunos,

Von Angſt, Wut und Schande wie zermalmt, ſchwankt Dr. Pö
ringer heim. Wird er das auch noch überleben müſſen?

Oben aber hält Bruno Abrechnung.
„Nün zu dir, Magda Er ſagt es ruhig, er iſt wieder vollſtän

dig Herr der Situation!
Da will ſie beginnen, will ſie ſich reinwaſchen.
„Jch weiß nicht, Bruno, wie du biſt; was du glaubſt! So laß

mich doch zu Worte kommen, laß mich dir ſagen: Jch und Pöringer
haben doch nichts zuſammen. Mir war nicht wohl, da hab ich mir
einen Arzt rufen laſſen, das iſt alles!“

Aber er lacht nur: „Nur ſo fort mit deinen Lügen, nur ſo fort!“
Plötzlich legt er los: „Glaubſt du, Kind, ich merke es nicht

längſt, daß zwiſchen euch was im Werden iſt, ſchon bei jenem Aus
flug damals! Aber nun habe ich euch! Nun iſt Schluß und Ende!
Schnür dein Ränzel und fahr heim nach Wien!“

„Bruno, Bruno, bitte, laß mich da!“
„Schnür dein Ränzel und fahr nach Wien!“ Gleich, vor

wärts, richte dich zuſammen, ich ſelbſt führe dich zur Bahn!“
Und wie ſie ſich noch gegen den Gedanken ſträubt, reißt er den

Kleiderkaſten auf:
„Da, da vorwärts, fange an! Ich gehe einſtweilen hinunter

und warte, bis du kommſt, aber verſäume keine Zeit, das Notwen
digſte packe zuſammen, das andere wird dir nachgeſchickt!“

Bruno geht zur Türe hinaus und ſteigt ſtolpernd die Stiege
hinunter. Auf der Straße geht er auf und ab, es iſt kein Schmerz
in ſeinem Herzen, kein Schmerz über den ihm angetanen Verrat,
ihm ſcheint dies alles endlich eine Erlöſung aus langem, ſchwerem
Bann. Hätte er ihn, ſie beide prügeln ſollen? Den Jammerlappen
nochmals ſchlagen Nein! Der ſollte weiterleben, weitervege
tieren; ſie aber ſollte in den Sumpf zurück, zurück nach Wien, von
wo ſie gekommen, er wollte keine Abenteuerin um ſich.

Und dieſes Weib hatte er zu ſeiner Braut, zu ſeiner Frau
machen wollen?

Er lachte dröhnend auf. Ja, wie war er denn überhaupt auf
ſolche Gedanken gekommen, wer hatte ſie ihm in den Kopf geſetzt?
Hatte er ſie wirklich geliebt?

Er fragte es ſich immer wieder. Hatte er ſie wirklich geliebt?
Und er fand keine richtige Antwort darauf.

Wieder ſtapfte er auf und ab, die Zeit wurde ihm lang, er rief
zum Fenſter hinauf: „Wird es bald, Magda?“

Ein Wimmern drang heraus. Nun weinte ſie So waren ſie
alle. Nun bereute ſie ihre Tat. Aber dieſes Mal wollte er feſt
bleiben.

Jhm war es, als wären ihm jetzt die Augen geöffnet, als ſähe
er jetzt erſt das Leben der letzten Wochen vor ſich liegen, als hörte
er jetzt erſt das Urteil der Freimarkter über ſeinen Lebenswandel!

(Fortſetzung folgt.



als durchaus ebenbürtig zur Seite geſtellt werden kann. Der 48.
Vertretertag des Kurzſchriftverbandes Sachſen-Anhalt richtet daher
an die Regierungen des Reiches und der Länder die dringende BVitte,

die deutſche Einheitskurzſchrift in Schule und Verwaltung reſtlos
durchzuführen. Da die Stetigkeit des Syſtems eine unumgängliche
Vorausſetzung für dieſe Durchführung darſtellt, bittet der 48. Ver
bandstag des Kurzſchriftverbandes Sachſen-Anhalt die genannten
Regierungen alle auf eine Aenderung der deutſchen Einheitskurz-
ſchrift hinzielenden Beſtrebungen zurückzuweiſen.“ Jn dem Wett-
ſchreiben konnten von 210 Arbeiten 189 mit Preiſen bedacht wer
den. Es wurde geſchrieben in den Silbenzahlen 80——280. Aus
dem Staffelſchreiben gingen die Vereine Jeßnitz in der Klaſſe I,
Zerbſt in der Klaſſe 2 als Verbandsmeiſter hervor. Jn der gutbe
ſuchten Feſtverſammlung, die vom Mitteldeutſchen Sender über
tragen wurde, ſprach der 2. Vorſitzende des Deutſchen Stenographen-

bündes, Prof. Dr. Amſel-Berlin über „Jdeale ünd Wirklichkeit im
Reiche der Kurzſchrift!. Der nächſte Verbandsttg ſoll 1928 in
Oſchersleben abgehalten werden.

Aus Wernigervde.
Die Kunſtausſtellung im Gymnaſium, wo Braunſchweiger

Künſtler 40 Gemälde und 100 Blatt Graphik ausſtellen, iſt am
Dienstag, dem letzten Ausſtellungstage, wnentgeltlich für
jedermann geöffnet von 10 Uhr und von 3—-7 Uhr.

Dus Gewerkſchaftksfeſt. Infolge des um die Mittagszeit nie
dergegangenen Regens mußte das Gewerkſchaftsfeſt am Sonntag
im „Monopol abgehalten werden. Zirka 600 Kinder unker Vortritt
der Muſikkapelle Oſtermeyer und der Reichsbanner-Spielleute mar-
ſchierten durch die Stadt über den Marktplatz wieder zurück zum
„Monopol“. Der Konſumverein- hatte jedem Kinde eine Fahne ge
ſtiftet, was mit glücklichem Geſicht quittiert wurde. Jm Garten
und Saal des „Monopol“ wurden dann alle Kinder mit einem Ue
berraſchungspaket begkückt. Die Kapelle Oſtermeyer ſorgte für die
nötige Unterhaltungsmuſik. Die Räume des „Monopol“ erwieſen
ſich für die Maſſe der Beſucher als zu klein. Der Abend vereinigte
die Teilnehmer zu einem Feſtball. Das finanzielle Ergebnis brachte
trotz der Umſtellung des Feſtes einen guten Abſchluß.

Der Marktplatz zeigte ſich am Sonntag nachmittag wieder
als Autopaärk. Es war eine ſolche Menge Autos aufgefahren, als
wäre der ſchönſte Sommertag. Der Autoverkehr in den Abendſtun-
den war faſt beängſtigend.

Billige Sommerferien. Alle Penſionsinhaber werden vor
zweiLogisſchwindlern gewarnt, die der Zeit entſprechend alsFerien

reiſende den Harz unficher machen. Nachdem beide hier eine Logis
ſchüld von zirka 40 Mark gemacht hatten, verſchwanden ſie unter
der Angabe, plötzlich nach Berlin zu müſſen. Das war natürlich
Schwindel Beſchrieben werden die Schwindler wie folgt: 1.86
Meter groß, ſchlank, blond, graublaue Augen, der eine trägt kleinen
geſtutzten Bart und grauen Anzug. Der zweite ſoll 1.75 Meter
groß ſein, kräftig, blondes Haar und ebenfalls geſtutzten Bart.
Trägt braunen Anzug und ſchwarze Stiefel. Sachdienliche Mit
teilung erbittet die Kriminalpolizei.

Kurtheater. Die nächſte Aufführung am Donnerstag,
den 28. Juli bringt das vielgeſpielte Luſtſpiel „Spiel im Schloß
Anekdote von Franz Molnar, das im letzten Winter auf den meiſten
großen deutſchen Bühnen, und beſonders zu Anfang des Sommers
in Berlin Triumphe feiern konnte. Die Eigenart Molnars, des
liebenswürdig-ſatyriſchen Wiener Atuors, die ſich ſchongin ſeinen
früheren Werken „Leibgardiſt“, „Teufel“, „Märchern vom Wolf“,
und anderen ſtark ausdrückt, iſt in „Spiel im Schloß ganz hervor
ragend ausgeprägt. Der Vorverkauf in den bekannten Vorverkaufs
ſtellen iſt bereits eröffnet. Es empfiehlt ſich, der ſehr regen Nach
frage wegen, ſich baldigſt mit Stammplätzen zu verſehen.

Ein Doppeldecker überflog Sonntag vormittag die Stadt und
warf Flugzettel der Firma J. G. Hauswaldt Magdeburg ab. Bei
der Höhe, aus der die Zettel abgeworfen wurden, ſahen dieſe wie

e
Schneepflocken aus.

Wieder ein Eiſenbahnunglück. Am Sonntag vormittag um
11.15 Uhr entgleiſte am Bahnhof Dreiannenhohne die Loko
motive mit dem folgenden Packwagen. Der Packwagen ſtürzte dabei
um. Zum Glück ſind Perſonen nicht verletzt.

Zum Thaler Bergthegtker läßt der Verein für Kunſt und
Wiſſenſchaft am Mittwoch, den 27. Juli, einen Geſellſchaftskraft
wagen fahren. Das am Sonnabend mit viel Beifall aufgenom
mene Luſtſpiel Shakeſpeares „Viel Lärm um nichts“ wird geſpielt.
Die Abfahrt erfolgt um 14 Uhr auf dein Marktplatz, Rückkkehr iſt
auf 22.30 Uhr feſtgeſetzt.
Die ſtädliſche Kurverwalkung veranſtaltet eine Ründfahrt
am Mittwoch um 6.30 Uhr nach dem Kyffhäuſer. Die Fahrt geht
von Wernigerode über Stolberg, Kyffhäuſer, Höhle Heimkehle, Jl
felder Tal, Benneckenſtein, Wernigerode. Koſtenpreis 12 Mark.
Dieſe Rundfahrt iſt ein Elebnis; vermittelt ſie doch mühelos einen
Beſuch des Kyffhäuſer- Denkmals und der Goldenen Aue, ferner des
maleriſchen Stolberg und der Heimkehle (größte Gipshöhle der
Welt). Die Rückkehr erfolgt durch das liebliche Jlfelder Tal.

Wochenhilfe. Zur Vereinfachung des Verfahrens bei Jn
anſpruchnahme von Leiſtungen der Wochenhilfe hat die Allg. Orts-
krankenkaſſe Kiel ein abgekürztes Muſter für eine Geburtsbeſcheini
gung eingeführt, bei der neben dem WöchnerinnenAusweis gleich
zeitig der Standesbeamte die Geburt des Kindes beſcheinigt. Es iſt
dies im Jntereſſe der Mitglieder ein ſo außerordentlicher Varteil,
daß der preußiſche Wohlfahrtsminiſter es für erforderlich hält anzu
regen, daß alle Kaſſen und Standesämter dieſem Beiſpiel folgen.

Jlſenburg, 26. Juli. (Gemeindevertreter-Sitzung9).
In unſerer Nr. 171 bringen wir einen Bericht über die Gemeinde
vertreterSitzung, nicht StadtverordnetenSitzung, in dem es heißt,
daß der Steinbruch mehr einbringe, wenn er verpachtet werde. Es
muß aber nicht heißen, „verpachtet“, ſondern an „einen anderen
übertragen“ wird, nämlich durch Uebertragung der Sprengarbeiten
an einen von der fürſtlichen Verwaltung unabhängigen Steinmetz.
Dann ſei die Rentabilität des Werkes gewährleiſtet. Weiter iſt zu
berichtigen, daß ſich, wenn man die Rückſtände in Betracht gezogen
hätte, ſelbſtverſtändlich ein höheres Einnahmeſoll, nicht wie mitge
teilt, geringeres, ergeben würde.

Darlingerode, 26. Juli. (Das Feſt der ſilbernen Hoch-
zeit) begeht am Mittwoch, den 27. Juli, in voller Rüſtigkeit mit
ſeiner Frau im Kreiſe ſeiner Familie der Genoſſe Wilhelm Ri e
menſchneider. Er bekleidet ſeit 1918 das Amt des Amts und
Gemeindevorſtehers. Die am 2. März neugewählte Gemeindever-
tretung bei der die SPD. 5 Mandate und die Bürgerlichen 4 Man
date erhielten, wählte unſeren Genoſſen Riemenſchneider in ſein
Amnt, das er zum Wohl der geſamten Gemeinde treu verwaltet hat.
Wir hoffen mit ihm, daß, nachdem er ſich jetzt ſelbſtändig gemacht
hat, das Glück ihm hold iſt, damit ihm der Lebenskampf in ſeinen
fortgeſchrittenem Alter nicht allzu hart anfaßt, daß der Genoſſe Rie
menſchneidern in ſeinem Fach ein tüchtiger Arbeiter iſt, davon kann

jeder überzeugen, der ſich den Adler auf dem Ehrenmal der Ge
fellenen in Darlingerode anſieht, der ſein Werk iſt. Der gewerk-

Intereſſe gewidmet, deshalb ſchließen auch wir uns der Schar der
Gratulanten an und ſprechen dabei die Hoffnung aus, daß der Ge
noſſe Riemenſchneider noch recht viele Jahre in voller Friſche im
Intereſſe der Gemeinde, aber auch für die organiſierte Arbeiterſchaft
auf ſeinem Poſten ausharren möge.

Aus Quedlinburg.
Die Talſperren des Oſtharzes.

Den kürzlich hier ſtattgefundenen Beratungen für die Förde
rung der Talſperrenpläne iſt eine ganz beſondere Bedeutung beizu-
meſſen. Der Ausſchluß der waſſer wirtſchaftlichen Geſellſchaft der
Provinz Sachſen u. ihrer Nachbargebiete, die vor etwa einem Jahr
gegründet wurde, hat in dieſer Zeit wertvollſte Vorarbeit für das
Talſperrenunternehmen geleiſtet. Die vom jetzigen Miniſterialrat
Schröter vom Landwirtſchaftsminiſterium früher ausgearbeiteten
Talſperrenpläne wurden durch den Profeſſor der Techniſchen Hoch
ſchule Berlin-Charlottenburg, Oberregierungs und Baurat Mat
tern, auf ihre Zweckmäßigkeit nachgeprüft und beträchtlich erweitert.
Die Wirtſchaftlichkeit der Talſperren ſoll dadurch ſehr erhöht wer
den, daß einmal die Stauräume erheblich vergrößert werden, dann
aber dadurch, daß die ſogenannte Pumpenſpeicherung, die darin
beſteht, daß das Waſſer mit billigem Nachſtrom von einem Aus
gleichsbecken in ein höherliegendes Becken gepumpt und dann zur
Erzeugung von Spitzenkraft verwendet wird, eingeführt wird. Die
Schwierigkeiten für eine rentable Tälſperre in unſerer an Braun
kohle ſo reichen Provinz liegen darin, daß der aus Waſſerkraft er
zeugte Strom mit dem aus der Kohle erzeugten zu konkurrieren
hat. Für die Beteiligung der Provinz an dem neu durchzuführen
den Talſperrenunternehmen war deshalb das Gutachte s Dir.

Riſo von der Elektrizitätsgeſellſchaft Sachſen-Anhalt (Eſag) von be
ſonderer Bedeutung. Die Arbeitsgemeinſchaft der Anlieger und
Triebwerksbeſizer der Bodeintereſſenten unter Vorſitz vom Ober
bürgermeiſter Drache, der es in erſter Linie zu verdanken iſt, daß
das Talſperrenprojekt im Sinne aller Beteiligten gelöſt werden ſoll
und kann, hat aber ſchon vor längerer Zeit darauf hingewieſen, daß
nicht die Elektrizitätsverſorgung allein für den Bau der Talſperren
ausſchlaggebend iſt, ſondern die Jntereſſen der Landeskultur minde
ſtens gleichwertig zu berückſichtigen ſind, alſo Waſſerverſorgung und

Abwäſſerbeſeitigung, Vermeidung ſchädlicher Spitzenhochwäſſer und
Erhaltung eines genügend hohen Grundwaſſerſtandes für die Land
wirtſchaft. Dieſe Punkte betonte der Landeshauptmann auf der
Quedlinburger Sitzung der Waſſer wirtſchaftlichen Geſellſchaft ganz
beſonders, mit dem Erfolg, daß einſtimmig beſchloſſen wurde vor
behaltlich weiterer Nachprüfung der einzelnen Berechnungen
dem Provinziallandtag die Beteiligung an dem Talſperrenunter-
nehmen zu einpfehlen, ein Erfolg jahrelanger Bemühungen des Oſt
harzes und ſeines Vorlandes, die Waſſerwirtſchaft auf eine ge
regelte Grundlage zu ſtellen.

Gleichzeitig war ein Vertreter des Landwirtſchaftsminiſteriums
zur Ueberprüfung verſchiedener für den Bau der Talſperren wich
tiger Fragen in Huedlinburg anweſend und weiter Vertreter des
Miniſteriums für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung, die auf
einer Ortsbeſichtigung vor allem die Pläne unter dem Geſichtspunkt
prüften, ob vom Standpunkt des Naturſchutzes Einwendungen zu
erheben wären. Es kann ſchon heute mitgeteilt werden, daß Be
denken dieſer maßgeblichen Stellen für den Bau der Talſperren
ebenfalls nicht beſtehen und es darf die Hoffnung ausgeſprochen
werden, daß auch die Verhandlungen, die von Preußen mit
Braunſchweig aufgenommen ſind die Sperren werden auf braun-
ſchweigiſchem Gebiet liegen zu einem guten Ende führen wer
den, damit ſpäteſtens im Frühjahr kommenden Jahres mit dem
Bau begonnen werden kann.

Die Arbeiterwohlfahrt) machte am letzten Diens
tag ihren erſten Ferienausflug. Trotz des trüben WVetters hatten ſich
annähernd 50 Kinder und viele Angehörige eingefunden. Mit
Geſang ging es zum Steinholz. Nachdem die Kinder ſich bei Kaffee
und Kuchen geſtärkt hatten, wurde der Nachmittag mit Spielen
verbracht. Viel zu früh ſchlug die Abſchiedsſtunde. Wie leuchteten
aber die Augen der Kleinen auf, als am „Caſino am Felſen“ die
Spielleute des Reichsbanners uns erwarteten. Die Müdigkeit mar
verſchwunden. An der „Roſe“ gingen wir mit einem Wiederſehen
am nächſten Dienstag auseinander.

(Die Lage des Arbeitsmarktes) für Männer hat
in der Berichtswoche eine weitere leichte Beſſerung erfahren. Dem
Arbeitsnachweis Torgau konnten wir zwei ledige Landwirtſchäfts
arbeiter und dem Arbeitsamt Bitterfeld acht Braunkohlenberg- und
Abraumarbeiter zur Aufnahme von Arbeit überweiſen, auch konnten
wir wieder einige auswärtige Stellen mit landwirtſchaftlichen
Knechten beſetzen. Bei der Waggonfabrik E. Meyer u. Co., hier,
mußten infolge Mangel an Aufträgen 17 Arbeiter ausſetzen und
zwei wurden entlaſſen. Von den 17 Arbeitern, die ausſetzen muß-
ten, konnten bereits 8 die Arbeit wieder aufnehmen. Jnfolge
weiterem Steigen des Waſſerſtandes in der Bode, mußten weitere
Notſtandsarbeiten (Uferſicherungen) eingeſtellt werden. Verkürzt ar
beiten noch 30 Arbeitnehmer bei der Fa. Gebr. Arndt, Metallwaren-
fabrik und zwar 4 Tage in der Woche. Kurzarbeiterunterſtützung
wird nicht gezahlt. Stellenbeſetzungen fanden wie folgt ſtatt: 43
nach hier, 6 nach dem Landbezirk, 21 nach auswärts, zuſammen 70
Stellenbeſetzungen. Auf dem Frauenarbeitsmarkte muß
die Lage während der Berichtswoche weiter als ruhig bezeichnet
werden. Für Ungelernte boten ſich nur wenig Arbeitsmöglichkeiten.
Land wirtſchaftliche Arbeiterinnen wurden vereinzelt zu vorüberge
hender Beſchäftigung verlangt. Bedarf beſteht an Perſonal für
Harzhotels und älteren Mädchen für Privat und Geſchäftshaus-
haltungen. Jüngere Mädchen ſind ſchwer unterzubringen. Das
Angebot ſtellenſuchender Mädchen aus dem Landbezirk fehlt faſt
völlig.

Aus Thale.
(Unſer diesjähriges Gewerkſchaftsfeſt) be

gann am Sonnabend abend mit einem Feſtkommers in der „Grünen
Tanune“. Die Reichsbannerkapelle eröffnete den Abend mit einem
flotten Marſch und der Volkschor ſang ein Begrüßungslied. Dann
ſprach Grete Wenkel einen Prolog. Die Gen. Weſchke und Liebing
begrüßten die zahlreich Erſchienenen im Namen des Gewerkſchafts
und Sportkartells. Mit einem luſtigen Zweiakter „Der Jugend
held“ betitelt, erfreute die Freie Volksbühne die Gäſte und erntete
reichen Beifall. Außer weiteren Geſangs und Muſikvorführungen
boten die Schülerinnen der Turn U. Sportvereinigung rhythmiſche
Freiübungen und der Kraftſportverein veranſtaltete 2 Boxkämpfe.
Einige wohlgelungene Pyramiden der Arbeiter- Radfahrer be
ſchloſſen das Programm. Der Sonntag vormittag war den ſport-
lichen Wettkämpfen vorbehalten. Als um 11 Uhr nachm. der Feſt
umzug beginnen ſollte, öffnete der Himmel ſeine Schleuſen. Der
Regen hat manchen Kollegen und auch viele Kinder von der Teil

nahme abgehalten. RAuch das im Garten des Reſtaurants „Stein
bächtal“ veranſtaltcte Kinderfeſt hatte unter heftigen Regenſchauern

zu leiden. Die aber trotzdem gekommen waren, werden wohl mit
ſchaftlichen wie politiſchen Bewegung hat er ſeit Jahren ſein ganzes dem Verlauf des Feſtes zufrieden geweſen ſein. Bei luſtigen Un

terhaltungsſpielen, Topfſchlagen, Eierläufen uſw. verging den Kin
dern die Zeit wie im Fluge. Außerdem war ein Gewinnrad auf
geſtellt. Süßigkeiten und nützliche Dinge wurden reichlich verteilt.
Auf der Terraſſe konzertierte am Nachmittag die Reichsbanner
kapelle und von 6 Uhr ab war im „Steinbachtal“ und in der
„Grünen Tanne“ Feſtball.

Kreis Quedlinburg.
Hedersleben, 22. Juli. (Die Kirche braucht Geld). Der

evangeliſche Gemeindekirchenrat hatte ſich in dieſer Woche im Ge
meindebüro auf Ladung des Kirchenälteſten zu einer Sitzung einge
funden. Als Punkt 1 ſtand auf der Tagesordnung: Aufſtellung
eines Etats für das Jahr 1927. Der von Rektor Siebert aufge
ſtellte Etat wurde in den einzelnen Punkten geprüſt und vom Kir
chenrat, unter Vorbehalt der Genehmigung der Kirchenvertretung,
genehmigt. Nach dem Etat müſſen von der evangeliſchen Kirchen
gemeinde mindeſtens 3000 Mark an Kirchenſteuern für 1927 aufge
bracht werden, um die rückſtändigen Synodalkoſten uſw. zu decken.
Ferner hob der Vorſitzende hervor, daß endlich einmal daran ge
dacht werden müſſe, das Dach der Kirche inſtandzuſetzen. Um dieſe
Angelegenheit ordnungsmäßig zu regeln, wurde beſchloſſen, aus den
Mitgliedern des Kirchenvorſtandes, bezw. der Kirchenvertretung
fünf Herren zu wählen, die ſich als Baukommiſſion dieſe baldige
Regelung zur Pflicht machen. An Kirchenſteuern ſollen in dieſem
Jahre 10 Prozent von der Einkommenſteuer und von denjenigen
Kirchenmitgliedern, die zur Einkomenſteuer nicht veranlagt ſind, 20
Prozent von der Grundvermögensſteuer erhoben werden. Auch ſol
len die rückſtändigen Kirchenſteuern von den Einkommenſteuerpflich
tigen reſtlos dürch die hieſige Ortsſteuerkaſſe beigetrieben werden.
Dann wurde über den Ackertauſch der Gemeinde Hedersleben mit
der erſten evangeliſchen Schulſtelle (Kantorat) geſprochen. Das
evangeliſche Konſiſtorium zu Magdeburg gibt endlich die Genehmi
gung dazu für Bauſtellen, und zwar unter folgenden Bedingungen,
2 Morgen ſollen auf die evangeliſche Kirche und 21 Morgen
auf den Geſamtſchulverband eingetragen werden. Sollte ſich aber
ſpäter herausſtellen, daß der hiergegen vertauſchte Acker alleiniges
Eigentum der Kirche war, ſoll ine dementſprechende Umſchreibung
auf Koſten der Gemeinde erfolgen.

Hedersleben, 25. Juli. (Gemeindevertreterſitzung.)
Am Freitag abend fand eine Gemeindevertreterſitzung ſtatt. Die
Gemeindeverwaltung bewilligte zunächſt die Koſten für die Jnſtand
ſetzung der Schulräume der 4. und 5. Klaſſe der evangeliſchen
Schule. Es wären zwei Koſtenanſchläge eingereicht, einer mit
126,69 A. und der andere mit 153,74 A. Ein Beſchluß über die
Vergebung der Arbeiten erfolgte nicht. Der Amtsvorſteher ſoll
nochmals mit dem Malermeiſter Domine Rückſpräche nehmen, ob
er zu den eingereichten Koſtenanſchlag die Arbeiten ausführen kann.
Derjenige, welcher die Arbeiten am preiswerteſten ausführt, ſollen
ſie überträgen werden. Ferner bewilligte die Vertretung die Koſten
für die Bepflänzung des Hinterhorens, den Ankauf von 200 Stück
Pfläumenbäumen ſowie die erforderlichen Baumpfähle. Die Koſten
für die durch Umbau neuzuſchaffenden Büroräume uſw. in den vom
Gaſtwirt Schanz gekauften Hauſe werden bewilligt. Eine Kom
miſſion, Zimmermeiſter Becker, Maurer Ferd. Rohde, Maurer Karl
Bornkeſfel und Maurer Franz Madrunka ſoll die Räume beſichtigen.
Dem Antrag der RheuniaOſſag Mineralölwerke A.G. zu Leipzig
auf Genehmigung zur Aufſtellung einer Benzinpumpe vor dem
Grundſtück des Bäckermeiſters G. Neubauer wird von der Ver
tretung unter denſelben BVedingungen, wie ſie im Beſchluß vom
12. April bezgl. der Aufſtellung einer Bezinpumpe vor dem Hauſe
des Kaufmanns Fürſte geſtellt ſind, ſtattgegeben. Unter Punkt
Verſchiedenes kam zur Spräche, daß der Weg zwiſchen den Gärten

Riſch, Rudloff und Bock ſeit langen Jahren eingefriedigt iſt und
von den Anliegern als Garten benutzt wird. Die Pacht wird pro
Rute auf 50 8 feſtgeſetzt. Es ſind noch verſchiedene Ackerpächter
mit der Pacht rückſtändig. Als Grund geben ſie Arbeitsloſigkeit an.
Die Rückſtändigen ſollen aufgefordert werden zu bezahlen. Even
tuell ſoll ihnen geſtattet werden, in Raäten zu begleichen. Sonſt
erfolgt Zwangseinziehung. Die Kirſchenbäume am Gröningerweg
ſollen meiſtbietend verpachtet werden. Jn unſerem Orte hat ſeit
Jahren jeder Ziegenhalter von der Gemeinde eine Wieſe in der
Größe von Morgen Da aber ein ſchwunghafter Handel mit dem
Heu getrieben ſein ſoll, fordert man, daß die Wieſen künftig meiſt
bietend verpachtet werden ſollen. Allen denjenigen, welchen nach
gewieſen wird, daß ſie Heu verkauft haben, ſoll nach dem Beſchluß,
welchen die Gemeindevertretung vor Jahren gefaßt hat, die Wieſe
los werden.

Aus Schwanebeck.
Oeffenkliche Skadtverordnetenſitzung vom 22. Juli 1927.

Magiſtrat und Stadtverordnete waren vollzählig erſchienen bis
auf den Bürgermeiſter und Stadtv. Lehrer Oppermann, die zur
Zeit beurlaubt ſind. Auch eine große Zuhörerſchaft aus allen Krei
ſen der Bürgerſchaft hatte ſich eingefunden. Nach Verleſen des
Prolokolls der letzten Sitzung erklärt Beigeordneter Hartmann, daß
die ſeiner Zeit beſchloſſene Reinigung des Krüppelteiches noch nicht
ſtattgefunden habe und erſt ausgeführt werde, wenn wieder die
nötigen Arbeitsloſen zur Ausführung von Notſtandsarbeiten vor
handen ſind. Vor Eintritt in die Tagesordnung wurde von einem
Schreiben des Bürgervereins Kenntnis genommen, worin dieſer die
Sladtverordneten zu einer an 29. Juli ſtattfindenden Verſamm-
lung im Deutſchen Hauſe einläd. Als erſter Punkt ſtand auf der
Tagesordnung die Etatsberatung für 1927. Die meiſten Titel wur
den ohne große Debakte gutgeheißen. Verſchiedene Poſten führten

äber doch zu längeren Ausſprachen. So fragt Gen. Mundt bei
Behandlung der Pflaſterkoſtenbeiträge an, wie es komme, daß in
der Neuſtädter Straße die Beiträge ſchon jetzt eingefordert würden,
während man dem HohenWeg bis jetzt Zeit gelaſſen habe, trotzdem
die Pflaſterung dort ſchon 1924 ſtattgefunden habe. Vom Magiſtrat
erfolgt die erwünſchte Aufklärung. Der ſcheinbare Unterſchied wird
mit einem Verſehen entſchuldigt. Gen. Strobel ſpricht ſeine
Verwunderung darüber aus, daß man bei dem Einnahmepoſten
„Zurückerſtattete Fürſorgeunterſtützung“ ein Mehr von 16 000
gegen das Vorjahr eingeſetzt habe und zweifelt die Richtigkeit der
Summe ſtark an. Er erklärt, daß unſere Fraktion von vornherein
dem neuen Etat mit großem Mißtrauen gegenüberſtehe. Jm Hin
blick auf die bedauerlichen Vorkommniſſe auf dem Rathauſe wäh
rend des letzten Dreiverteljahres befürchtet man eine Verſchlei
erungspolitik. Von Seiten des Magiſtrats verwahrte man ſich da
gegen. Gen. Strobel bemerkte, der Vorwurf ſolle auch nicht dem
Magiſtrat gelten, ſondern lediglich dem Bürgermeiſter. Nach der
ganzen Sachlage ſei die Berechtigung des Mißtrauens nicht abzu
ſtreiten. Ratmann Hottopp erklärt, daß die Summe rechneriſch
wohl richtig ſei, wenn man als Grundlage nimmt, daß im erſten
Rechnungsvierteljahr bereits 6269 C für Fürſorgezwecke ausge
geben worden fein. Auch Stadty. Fin zel (bürg.) iſt der Anfſccht,
daß die Summe eher zu niedrig als zu hoch ſei. Gen. Strobel
mahnt, alle Verpflichtungen des Staates in Fürſorgeangelegenhei-
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ken voll auszunützen, um die Stadk vor übermäßigen Koſten zu
bewahren. Bei dieſer Angelegenheit entſpinnt ſich eine längere
Auseinanderſetzung über zu Unrecht verausgabte Gelder, die für
andere Zwecke feſtgelegt waren. Bei den indirekten Steuern wies
Gen. Mund darauf hin, daß die Luſtbarkeitsſteuer zu hoch an
geſetzt worden ſei, was vom Magiſtrat verneint wurde, da ſie erſt
vor ganz kurzer Zeit angeordnet wurde. Der Abſatz Steuerzu
ſchläge wurde nicht behandelt, da er als beſonderer Punkt auf der
Tagesordnung ſteht. Die Höhe der Geſamteinnahme iſt veran
ſchlagt auf 190 400 t gegen 164 000 A im Vorjahr. Nun kamen
die Ausgabenpoſten an die Reihe. Gleich der erſte Poſten, „Ver-
zinſung von Anleihen“ gab zu einer größeren Debatte Anlaß, da
Gen. Strobel darüber Aufſchluß verlangte, inwieweit die aufge
nommene Anleihe von 50 000 A gemäß den Stadtverordnetenbe
ſchlüſſen verwendet worden ſei. Der Magiſtrat berichtet, daß
alles in Ordnung ſei. Nur eine gewiſſeReſtſumme wäre leider einen
anderen Weg gegangen. Auf die Anträge des Gen. Strobel, wo die
Summe geblieben ſei, erwiderte der Magiſtrat, däß Strobel es
wiſſe. Gen. Strobel führte an, daß das nicht der Fall ſei, wenn
er es wiſſe, ſo habe doch die Oeffentlichkeit ein Intereſſe daran, es
auch zu erfahren. Nun mußte der Magiſtrat leider zugeben, daß
die Reſtſumme (zirka 10 000 die für die Pflaſterung der oberen
Breiten Straße beſtimmt waren) leider für einen anderen Titel
ausgegeben worden ſei. Durch dienſtliche Verſehen des BüroAſſi
ſtenten Gerloff und mangelhafte Kontrolle vonſeiten des Bürger
meiſters wurden die vom Kreiſe noch nicht bewilligten Erwerbs
loſengelder damit bezahlt, die nach vorſichtiger Schätzung die ſtatt
liche Summe von 13 000 c ausmachen ſollen, und an deren Zu
rückerſtattung an die Stadt durch den Kreis nicht eher zu denken iſt,
bis die von Seiten des hieſigen Stadtverordnetenkollegiums be
antragte Unterſuchung durch die Regierung abgeſchloſſen iſt. Gen.
Strobel bemängelt nun, daß die zu Unrecht ausgegebenen Gel-
der unter den verſchiedenen Ausgabepoſten nicht zu finden ſeien.
Stadtv. Könnemann bemerkt, das ſei auch im vorliegenden
Etat nicht gut möglich. Der Magiſtrat müſſe erſucht werden, für
1926 einen Nachtragsetat vorzulegen, damit man ein klares Bild
gewinnen könne. Bei dem Titel „Pflaſterungsunkoſten“ fragt
Gen. Strobel an, wie es komme, daß nur 5000 A dafür einge
ſetzt ſeien. Damit könne man doch nicht viel anfangen. Die
Breite- Straße müßte aber gepflaſtert werden. Beigeordneter
Hartmann bezweifelt die Möglichkeit, da erſt noch Pflaſter
arbeiten an der Erottorfer Chauſſee, wie am Bürgerſteig am
Gänſeanger in Frage kämen. Gen. Strobel erwidert, mit dieſen
5000 t ginge das freilich nicht. Seines Wiſſens ſeien noch außer
dem Etat von der Anleihe von 50 000 c 10 000 c für die Pflaſte-
rung der BreitenStraße vorgeſehen. Jm vorliegenden Etat müß-
ten alſo 15 900 A für Straßenpflaſterung ſtehen. Darauf bedau
erndes Achſelzucken auf Seiten des Magiſtrats. Das Geld ſei doch
vorläufig nicht mehr da (ausgegeben zu Unrecht für den Titel Er
werbsloſenfürſorge), bemerkte Gen. Strobel mit ſcharfen Worten.
Die Lotterwirtſchaft des letzten Dreivierteljahres in der Verwaltung
der Stadt könne doch nicht dazu führen, einmal gefaßte Beſchlüſſe
einfach aufzuheben. Sonſt brauche man in Zukunft überhaupt kei
nen Etat mehr zu beraten und keinen Beſchluß zu faſſen. Gegen
ſolch eine Behandlung der Beſchlüſſe müſſe ſchärfſter Proteſt einge
legt werden. Darauf wird dem Magiſtrat einſtimmig nahe gelegt,
den in Frage kommenden Beſchluß baldigſt zur Tatſache werden
zu laſſen. Bei den Beiträgen zum Städteverband und Reichsſtädte
bund wurde unſererſeits angeregt, die Mitgliedſchaft nicht nur in
bloßem Beitragszahlen auswirken zu laſſen, ſondern durch Entſen
dung von Stadtverordneten zu den Tagungen praktiſchen Nutzen
daraus zu ziehen. Weiter wird angeregt, für die Stadtverordneten
eine beſchränkte Zahl von Kommunalzeitſchriften zu halten. Beiden
Anregungen wurde zugeſtimmt. Bei dem Titel „Beſoldungen“ kam
es zu einer erregten Ausſprache. Der Magiſtrat wollte die Bür-
germeiſterfrage in vertraulicher Sitzung behandelt wiſſen. Genoſſe
Strobel proteſtierte dagegen und führte einen Fall der letzten
Zeit an, wo man einen Genoſſen von uns wegen einer Lappalie
von 200 A. zu 5 Monaten Gefängnis verurteilte. Wir hätten keine
Urſache, in dieſer Angelegenheit Schonung walten zu laſſen, zumal
der Bürgermeiſter es ſeinerzeit fertig gebracht habe, als Beamter
der Republik die Farben Schwarz-RotGold bei der Denkmalsweihe
zurückzuweiſen. „Daß wir ihm heute dafür die Quittung geben,
kann wohl keiner verargen. Wir beſtehen darauf, daß dieſe Ange
legenheit in der Oeffentlichkeit behandelt wird. Und über dies iſt
dies keine Perſonalfrage mehr, da ſo gut wie ſicher iſt, daß der Bür
germeiſter keinen Dienſt wieder macht. Wenn die Steuerzahler für
ein Jahresgehalt von über 6000 C aufkommen ſollen, ſo haben ſie
auch das Recht, zu wiſſen, was dafür geleiſtet worden iſt und in
Zukunft geleiſtet werden ſoll.“ Hiermit ſchloß Gen. Strobel. Dar-
auf gibt Beigeordneter Hartmann die Erklärung ab, daß der
Bürgermeiſter vorläufig beurlaubt ſei und über weiteres Schritte
der Magiſtrat ſich ſelbſt noch nicht ſchlüſſig ſei. Gen. Strobel be
merkt, beſonders intereſſiere die Fräge, ob der Bürgermeiſter über
haupt wiederkomme Und von wem nun die Stadt regiert werde.
Er müſſe darauf beſtehen, einen ausführlichen Bericht über die
Sachlage zu erhalten. Ratmann Hottopp ſagt: Ueber die Amts
führung des Bürgermeiſters in der letzten Zeit und über die
Schuldfrage bei den Vorkömmniſſen in der Erwerbsloſenfürſorge
braucht wohl kein Wort weiter mehr verloren zu werden. Vor
zirka 14 Tagen ſei der Bürgermeiſter nach Berlin gefahren, ohne
die Geſchäfte ordnungsgemäß an den Beigeordneten Hartmann zu
übergeben. Darauf hin ſei Beſchwerde beim Kreis erfolgt, was
dann zur Beurlaubung geführt habe. Auf Grund des Reviſionsbe
fuundes der Regierung und eines ärztlichen Gutachtens ſei der Ma
giſtrat zu dem Schluß gekommen, daß der Bürgermeiſter keinen
Dienſt mehr tun dürfe, noch könne. Die Regierung habe die Ent
ſendung eines kömmiſſariſchen Bürgermeiſters vorgeſchlagen. Dies
ſei aber vom Magiſtrat abgelehnt worden, weil die Stadt ſchon
zweimal arg damit hineingefallen ſei. Die Verwaltungsgeſchäfte
werden vorläufig bis zur völligen Klärung der Sachſage, Beige
ordneter Hartmann und Ratmann Hottopp weiterführen und zwar
ehrenamtlich. Eine kleine Auseinanderſetzung brachte auch die Ger
loffſche Gehaltsfrage. Gen. Strobel führt aus, daß die eingeſetzte
Sunime Kohl nicht mehr ſtimmen könne, da an doch Gerloff in
zwiſchen nderen Poſten angewieſen und das Gehalt redu
ziert habe. Es ſtellte ſich dann heraus, daß man den Reſt des Ge
haltes Klietz, der nun den bisherigen Gerloffſchen Poſten verſieht
und bisher unentgeltlich gearbeitet hat (angeblich um ein Zeugnis
zu erlangen), zugeſprochen habe. Gen. Strobel iſt der Meinung,
daß das im Etat hätte angeführt werden können, da man ſonſt da
rin leicht eine Jrreführung der Oeffentlichkeit ſeitens des Magiſtrats
erblicke. Ratmann Henning nimmt den Magiſtrat gegen dieſen
Vorwurf in Schutz und greift dabei die Kritik, die Gen. Strobel
während der ganzen Sitzung geübt habe, ſcharf an. Gen. Strobel
ift darauf die Frage auf, ob wohl Ratmann Henning ſo zurück
haltend bei der drohenden Einleitung eines Disziplinarverfahrens
gegen die Schuldigen der letzten Vorkommniſſe geweſen wäre, wenn
die Schuldigen anderen Kreiſen als den eigenen angehört hätten.
Ein Vermerk, der 1500 zur Beſchaffung von Schreibhilfe

einer

Verfügung des Bürgermeiſters“ ſtellt, wird der Sachlage entſpre-
chend, in „zur Verfügung des Magiſtrats“ umgeändert. Alle wei
teren Titel der Ausgabe werden ohne größere Debatte erledigt. Die
Geſamtausgaben ſind veranſchlagt auf 190 400 A gegen 141 000
Mark im Vorjahr. Jn ſpäter Stunde wird dann die weitere Sitzung
auf Mittwoch, den 27. Juli 1927, abends 8 Uhr vertagt.

Aus Oſchersleben.
Geffentliche Stadtverordnetenſitzung) Am

Donnerstag, den 28. d. Mts., 20 Uhr findet im Sitzungs-Saale des
Rathauſes eine öffentliche Stadtverordnetenſitzung ſtatt. Auf der
Tagesordnung ſtehen folgende Punkte: 1. Kenntnisnahmen, 2. Auf
nahme einer Auslandsanleihe von 300 000 RM., 3. Bewilligung
der Koſten für die Unterſtellung des Poſtautos, 4. Aenderung des
Stadtverordneten- Beſchluſſes vom 24. Juni 1927 Nr. 2 betr. Aus
ſchuß-Ergänzungswahlen.

(Das Feſt der ſilbernen Hochzeit) begehen am
26. d. Mts. Herr Emil Kluck und Ehefrau Luiſe geb. Mundlos,
wohnhaft Hornhäuſerſtraße 55.

Geſtohlen) wurden in der Nacht vom 23. zum 24. d.
Mts. aus dem Manufakturwarengeſchäft der Ehefrau Emilie Kaifer,
Halberſtädterſtraße 35, folgende Sachen: 15 Stück geſtreifte und kg

rierte HerrenOberhemden, drei MakkoHerrenUnterhoſen, drei
Makko Herren Unterhemden, drei Zwirnhoſen, eine Windjacke, ein
Dutzend graue Schweißſocken und drei Dutzend braune und blaue
Toſchentücher im Geſamtwerte von 196 RM. Vor Ankauf wird
gewarnt. Sachdienliche Angaben, die zur Ermittlung des Täters
führen können, erbittet die PolizeiVerwaltung Krim. Abtlg.)

Kreis Oſchersleben.
Badersleben, 26. Juli. (Baueinſturz.) Ein Rohbau, zu

deſſen Herſtellung man auch altes Material verwendet hatte, ſtürzte
in die Tiefe. Es wurden vier Zimmerleute verletzt, von denen
heute morgen in ſich zuſammen und riß mehrere Bauarbeiter mit
zwei in Badersleben in ihre Wohnungen geſchafft wurden, während

verletzt ſind. Es handelt ſich, wie uns mitgeteilt wird, um
zwei weitere Zimmerleute ſchwerer, aber nicht lebensgefährlich,
Knochenbrüche. Huetſchungen oder andere innere Verletzungen ſollen
nicht vorliegen. Das Halberſtädter Kränkenäuto brachte die beiden
ſchwerer Verletzten ins Halberſtädter Krankenhaus.

Provinz und Nachbarſtaaten.
Bad Harzburg, 25. Juli. (Motorradunfalh. Jn der

Jlſenburger Straße wollte ein Motorradfahrer ein Auto überholen,
das in dieſem Augenblick in die Sachſenberg Straße einbog. Um
einen Zuſammenſtoß zu vermeiden, lenkte der Motorradfahrer von
der Straße ab und landete mit ſeiner Begleiterin, nachdem ſich das
Rad mehrmals überſchlagen hatte, auf einer Wieſe, die ernſtere Ver
letzungen der beiden Fahrer verhütete.

Schöuebeck, 25. Juli. (Der Bahnübergang in Schöne
beck) Unter Führung von Bürgermeiſter Dr. Greverus nahm
der Präſident der Reichsbahndirektion, Frieſe-Magdeburg, mit einer
Kommiſſion von Eiſenbahnſachverſtändigen eine Beſichtigung vor.
Die Mängel, die ſich aus der Bahnſchranke an der Hauptverkehrs
ſtraße ergeben, führten zu einer erneuten Prüfung der Abſtellung.
Die Schutzpolizei, die ſich ſeit langem mit ſtatiſtiſchem Material im
Auftrage der Stadt verſieht, hat an beſonderen Stichtagen feſtge
ſtellt, daß von zwei Stunden Hauptverkehrszeit die Schranke eine
Stunde lang geſchloſſen blieb; ebenſo, daß zu gewiſſen Tageszeiten
über 600 Radfahrer den Bahnübergang paſſierten.

Raguhn, 25. Juli. (Ein gefährlicher Kleiſter). Der
20 Jahre alte Arbeiter Karl Zander war in einer hieſigen Fabrik
damit beſchäftigt, Dachpappe herzuſtellen. Als er einen Eimer voll
Klebmaſſe herbeiholte, explodierte dieſe plötzlich, wodurch Zander
ſchwere Brandwunden an Bruſt, Armen und im Geſicht davon-
trug

Gotha, 25. Juli. (Den Bürgermeiſter verprügelt).
Jn Neudietendorf hat der Friſeur Albin Grobe, weil ihm die ge
wünſchte Wohnung nicht zugeſprochen wurde, den Bürgermeiſter
verprügelt. Trotz des eingeleiteten Strafverfahrens verzichtete der

Bürgermeiſter auf eine Beſtraäfung.
Pretzien, 25. Juli. Wieder der geheimnisvolle

Schütz e). Der Arbeiter Voigt, der gegen 12 Uhr nachts auf ſeinem
Rade nach Haufe fuhr, wurde auf der Chauſſee beſchoſſen. Der Ar
beiter glaubte zunächſt an eine Reifenpanne und ſtieg ab, als es im
ſelben Moment, zum zweiten Male knallte. Voigt ergriff darauf
im ſchnellſten Tempo die Flucht. Einige Beamte der Landeskrimi-
nalpolizei Magdeburg mit mehrdren Polizeihunden durchſtreiften da
rauf am Donnerstag und in der Nacht zum Freitag erneut das Ge
lände, ohne aber eine Spur von dem geheimnisvollen Schützen zu
finden.

Lauchhamer, 25. Juli. (In den Tod getanzt.) Ein
plötzlicher Tod traf die Ehefrau Heiſe von hier. Auf einer Feſtlich
keit brach ſie nach Beendigung des Tanzes infolge Schwindelanfalles
zuſammen. Einige Minuten ſpäter ſtellte der Arzt den Tod der

Bitterfeld, 25. Juli. Exploſion eines Benzintanks)
Als zwei Polizeibeamte damit beſchäftigt waren, auf dem Hofe der
Schutzpolizeikaſerne einen leeren Benzintänk zu löten, explodierte
derſelbe, ſcheinbar weil noch Gaſe in dem Tank waren. Zwei von
den gerade dabei ſtehenden Beamten wurden verletzt, und zwar einer

ſo erheblich, daß er ins Krankenhaus gebracht werden mußte,
während die die Arbeiten ausführenden Beamten unverletzt blie

ben. eBad Köſen, 25. Juli. (Vom Selbſtmord geheilt). Am
Abend verſuchte ein Mann von der Saalebrücke in ſelbſtmörderiſcher
Abſicht in die Saale zu ſpringen. Herbeigerufene Polizeibeamte
konnten dieſes im letzten Augenblick verhindern. Derſelbe Mann,
ein land wirtſchaftlicher Arbeiter aus Obermöllern, unternahm je
doch nach Eintritt der Dunkelheit einen zweiten Selbſtmordverſuch,
indem er von der Loreleypromenade ins Waſſer ſprang, jedoch im
Schlamm ſtecken blieb und wieder herausgezogen wurde. Das
Schlammbad ſoll den Betreffenden ſo gut bekommen ſein, daß er
von dem Liebeskummer, der die Urſache der Tat war, gründlich ge
heilt iſt.

Belleben, 25. Juli. (Eine Münze mit dem Bildnis
Marc Aurels) und der abgekürzten Jnſchrift: „Jmperator
Marcus Aurelius Antonius Auguſtus“ wurde beim Kirſchenpflücken
durch Stellen einer Leiter aus der Erde geriſſen. Die bronzene Münze
hat 28 Millimeter Durchmeſſer und weiſt eine ſehr deutliche, einſei
tige Prägung auf.

Erfurt, 25. Juli. Großfeuer in der Hochheimer
Mühle). Hier entſtand aus bisher noch nicht erforſchter Ur
ſache in Hochheim in der früheren Knöffelſchen, jetzt der Gemeinde
gehörigen Mühle ein Großfeuer, das, da es erſt ſpät bemerkt wurde,

Dachſtuhl in Flammen ſtand. Den Bemühungen der Erfurter
Feuerwehr gelang es, den Brand auf ſeinen Herd zu beſchränken
und ein Uebergreifen auf die benachbarten Gebäude zu verhindern
Die neue Mühle wurde bis auf die Umfaſſungsmauern eingeäſchert.
Sämtliche Maſchinen und größere Getreidevorräte wurden vernich
tet. Der Schaden iſt zum großen Teil durch Verſicherung gedeckt.

Witkenberge, 25. Juli. (Tödlicher Unfall auf einem
Elbdampfer). Auf dem Dampfer „Büſſard“, der ſich mit
einem Schleppzug auf der Fahrt von Hamburg nach Magdeburg be
fand, flog kurz vor Wittenberge ein 97 Millimeter ſtarkes Dampf
rohr aus der Flanſche des Hauptdampfabladeventils heraus. Der
ausſtrömende Dampf verbrühte den 20jährigen Heizer Willi Witte
aus Haverland ſo ſchwer, daß der Verletzte in der Nacht zum Sonn
abend ſeinen Verletzungen im Wittenberger Krankenhaus erlegen
iſt.

Halle, 25. Juli. GGroßgaragenbau). Seit einiger Zeit
ſchweben zwiſchen dem Automobilklub Sachſen- Anhalt und dem
Halleſchen Wirtſchafts und Verkehrsverband Verhandlungen, die
zum Zweck die Errichtung eines Großgaragenbaues für Halle haben
Die Pläne ſehen einen Großgaragenbau in der Nähe des Hauxi
bahnhofs vor, und zwar ein Turmhäus und einen Kräſtwagenhof
Der Hof ſoll Raum für 200 geſchloſſene und 200 überdachte Garagen
geben. Das Erdgeſchoß ſoll eine Reihe von Läden aufnehmen, im

hofes untergebracht werden; im dritten Geſchoß werden Büroräume
und Wohnungen für die Angeſtellten eingerichtet. Das Projekt wird,
ſoweit es ſich jetzt überſehen läßt, etwa 1.8 Millionen Mark Koſten
beanſpruchen.

Jeng, 25. Juli. (Geſtörte Geldſchrankknacker). Jn
einer der letzten Nächte machte der Buchbindermeiſter Martini in
der Neugaſſe die Wahrnehmung, daß in ſeinem Kontor, das nach
der Knebelſtraße zu gelegen iſt, Licht brannte. Um ſich vom Stand
der Dinge zu überzeugen, ging er in das Kontor, wo ſich ihm ein
überraſchender Anblick bot. Zwei Männer hatten den Geld an
umgeſtürzt und bemühten ſich nach allen Regeln der Kunſt, ihn an
zubohren und zu öffnen. Als die Einbrecher bemerkten, daß ſie ge
tört wurden, griff einer zum Revolver und bedrohte den Geſchäfts
inhaber mit den Worten: „Kein Wort, oder Du biſt des Todes!“
Augenſcheinlich hielten ſie es aber doch für geraten, von der Aus
führung ihres Unternehmens Abſtand zu nehmen. Während Mar
tini in Schach gehalten wurde, packten die Einbrecher ihre Werk
zeuge zuſammen und entfernten ſich. Da ihre Verfolgung nicht ſo

ohne eine nennenswerte Beute gemacht zu haben.
daß es ſich um reiſende Einbrecher handelt.

Gommern, 25. Juli. Von ſtürzendem Geſtein er
ſchlagen). Jm Steinbruch der Firma Dümling ereignete ſich
ein ſchwerer Unglücksfall. Aus bisher nicht aufgeklärter Weiſe löſte
ſich ein Stein von der Felswand und fiel dem Arbeiter Finzelberg
aus Pretzien auf den Kopf. F. war ſofort tot.

Man vermutet,

Sbzigldemotr. Partei Deutſchlands

Ortsgruppe Halberſtadt
Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591

Achkung Jungſozigliſten. Die für heute abend einberufene Zu
Frau feſt.

S e

ſammenkunft findet beſonderer Umſtände halber nicht ſtatt.

Kino.„Die Meiſterſinger“ im

Hans Sachs Rudolf Rittner),
als Hauptfigur des neuen Phoebusfilms Der Meiſter von Nürnberg“, einer Bearbeitung
Richard Wagners weltberühmten Oper „Die Meiſterſinger von Nürnberg. Oben im

Kreiſe Maria Solveg in der weiblichen Hauptrolle als Eva.

mit raſender Schnelligkeit um ſich griff, ſodaß in kurzer Zeit der ganze S

zweiten Geſchoß ſollen Klubräume und die Räume eines Handels

fort aufgenommen werden konnte, ſind ſie entkommen, allerding



Aus dem Gerichtsſaal.
Schöffengericht Halberſtadt.

Sitzung vom 22. Juli.
Wenn man in Stahlhelmartikeln macht. Ein junger Hirte hatte,

weil er in ſeinem Beruf keine Stellung erhielt, umgeſattelt und als
Proviſionsreiſender Stahlhelmplaketten, Stahlhelmſtöcke uſw. ver
trieben. Er mußte aber die Stellung bald wieder aufgeben, wer
er nichts verdiente. Nun hatten zwei Gaſtwirte bei ihm Stöcke
beſtellt, der eine ein halbes Dutzend, der andere ſogar ein ganzes,
wahrſcheinlich wollten ſie eine ganze Ortsgruppe bewaffnen), und

darauf auch eine Anzahlung geleiſtet. Der junge Mann hatte inzwi
ſchen ſeine Stellung aufgegeben und dadurch die Beſtellung wicht an
ſeine Firma weitergeleitet, aber die Anzahlung von insgeſamt 4.50
Mark für ſich behalten Wegen dieſer Bagatelle hatte man gegen
ihn Anzeige erſtattet. Die Sache hätte ſchlimm für ihn auslaufen
können, denn er hatte ſich wegen Rückfallbetruges zu verantworten.
Zu ſeinem Glück hatte er aber die Anzahlungen ſpäter wieder zu
rückgegeben, ſo daß nun nur noch Unterſchlagung vorlag. Weil der
Angekl. zu weit entfernt wohnt, braucht er nicht vor Gericht zu er
ſcheinen. Der heilige St. Bureaukratismus will aber, daß ein An
geklagter erſt davon benachrichigt werden muß, wenn ſich der Tat
beſtand in der Verhandlung ändert. So mußte die ganze Bagatelle
nochmals vertagt werden.

Der Raub in der Blockhütte. Eine Familie aus Wernigerode
hatte ſich eine Blockhütte bauen laſſen. Dieſe Hütte war vollſtändi
wohnlich eingerichtet, mit Chaiſelongue, Eßgeſchirr uſw. Jn ſelbiger
Stadt wohnte auch ein armer arbeitsunfähiger Kriegsbeſchädigter
der monatlich ganze 21 Mark Rente als Dank des Vaterlandes er
hielt. Dieſer kranke Mann mußte mit ſeiner Familie, Frau und
Kind, in einem Bett ſchlafen. Er hatte erfahren, daß in der Bloch
hütte Hausgerät unbenutzt war, und benutzte die Gelegenheit, mi
2 Freunden das Chaiſelongue und eine Menge Hausgeſchirr heraus
zuholen Zu ſeinem Unglück war er einige Male vorbeſtraft,
daß Rückfalldiebſtahl vorlag. Das Gericht erkannte auf 1 Jahr
Monate Gefängnis Die beiden Mitangeklagten wurden wegen
Beihilfe zu 4 bezw. 2 Monaten Gefängnis verurteilt

Ein bürgerlicher Zeitungsverleger als Bekrüger.

Eine gewiſſe Preſſe und ihre Anhänger behaupten mit Stolz
von ſich, Deutſchland mit eiſernem Beſen vom Sümipf und von der
Korruption ſäubern zu wollen. Daß die Anhänger dieſer Preſſe
allen Grund haben, den eiſernen Beſen bei ſich ſelbſt anzuwenden,
haben wir ſchon in mehr als aus einemGerichtsbericht feſtſtellen kön
nen. Heute haben wir einmal Gelegenheit, uns mit der Ruferei im
Streit, der nationalen Preſſe, ſelbſt zu beſchäftigen.

Wegen Betruügs in 3 Fällen und ſchwerer Urkundenfälſchung in
4 Fällen in Tateinheit mit Betrug hatte ſich an Freitag vor dem
erweiterten Halberſtädter Schöffengericht der frühere Redakteur und
jetzige Buchdruckereibeſitzer Bovenſiepen aus Oſchersleben zu ver
antworten

Der Betrieb ſei anfangs glänzend geweſen, ſo erklärte der Ange
klagte. Da kam die Verfügung des Oberpräſidenten, daß Kreisblät-
ter keine politiſchen Artikel führen dürften. Der Angeklagte taufte
ſeine Zeitung um in „eNueſte Nachrichten“. Aber auch der neue
Name zog nicht. Er verband ſich dann erſt mit der „Magdeburgi-
ſchen Tageszeitung“, dann mit der Magdeburger „Morgenzeitung“.
Aber auch dies Unternehmen brach wieder zuſammen, und er ſtand
wiederum allein auf weiter Flur. Nun ließ er die „Neueſten Nach
richten wieder erſcheinen. Das Geſchäft ging aber immer mehr zu
rück. Es kam zu Pfändungen, Offenbarungseid uſw. Er ſuchte
Hilfe bei prominenten Perſönlichkeiten des nationalen Lagers. Um-
ſonſt. Patriotismus iſt bekanntlich nur ſolange gut, wie er nichts
koſtet. Die Zahlungsſchwierigkeiten wurden immer jrößer. Shließ-
lich ſollte es zur Zwangsvollſtreckung kommen. Es meldete ſich auch
ein Käufer, der das Grundſtück für 30000 Mark kaufen wollte. Das
war dem Angeklagten aber nicht genug. Durch ein Zeitungsinſerat
hatte er einen Bernburger Buchdruckereibeſier kennen zelernt, der
beabſichtigte, in das Geſchäft als Teilhaber einzutreten. Dedurch
verſtand es der Angeklagte, die Zwangsvollſtreckung hinauszuſchie
en. Der Bernburger Herr ließ aber ſehr bald ſeinen Plan fallen

weil der Angeklagte ihm über die Lage des Be riebes feine klare
Auskunft gab.

Nun kommen wir zu den eigentlichen ſtrafbaren Handlungen
des Angeklagten. Mehrere Firmen die größere Forderungen an
den Angeklagten hatten, beantragten Zwangsvollſtreckungen. Als
der Gerichtvollzieher zur Pfändung erſchien, wurden ihm Poſtein-
lieferungsſcheine vorgelegt, wonach der größte Teil der Forderun
gen beglichen war. Dadurch war es dem Gerichtvollzieher natürlich
unmöglich, Pfändungen vorzunehmen. Der Angeklagte hatte ſich
aber auf eine ſehr einfache Ark zu helfen gewußt. Er hatte den
betreffenden Firmen kleine Teilbeträge von 12, 16 Mark uſw. ge
ſchickt und daraus dann auf dem Poſteinlieferungsſchein Beträge
von 112, 160 Mark uſw. gefälſcht. Geſchehen iſt das in vier Fäl
len. Der Angeklagte ſtritt das ab und warf dafür dem Gerichts
vollzieher Nachläſſigkeit im Dienſt vor. Nachdem dieſe Fälſchungen
begangen waren, machte er noch große Beſtellungen, die nicht be
zahlt wurden. So iſt ein Berliner Chefredakteur um 300 Mark
für gelieferte Matern geſchädigt, eine Papierfabrik um geliefertes
Zeitungspapier, während er eine dritte Firma mit einem Wechſel
vertröſtete, trotzdem zu dieſer Zeit bereits ein Zahlungsverbot über
ihn erwirkt war.

Der Staatsanwalt hielt ſämtliche Straftaten für erwieſen und
beantragte eine Geſamtſtrafe von 1 Jahr 4 Monat Gefängnis. Das
Gericht hielt allerdings nur die Urkundenfälſchungen für erwieſen,
ging aber trotzdem noch über den Antrag des Staatsanwalts hin
aus und erkannte auf 1 Jahr und 3 Monate Gefängnis. Wegen
der drei Betrugsfälle wurde er freigeſprochen, weil ſich nicht mit
Sicherheit eine ſtrafbare Handlung nachweiſen laſſe. Jn der Ur-
teilsbegründung wurde u. a. ausgeführt, daß es dem Gericht ſchwer
gefallen iſt, dem Angeklagten wegen ſeines Vorgehens mildernde
Umſtände zuzubilligen. Nur wegen ſeiner bisherigen Unbeſtraft
heit iſt davon abgeſehen, ihm mit Zuchthaus zu beſtrafen. Der An
trag auf Strafausſetzung wurde wegen der Schwere der Taten ab
gelehnt.

Kleine Strafkammer Halberſtadt.
Sitzung vom 22. Juli.

Ein Rachſpiel zu einem Diebſtahl. Ein ehemaliger Vorarbeiter
war vom Huedlinburger Schöffengericht wegen auf dem Hüttenwerk
Thale begangener Diebſtähle zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt.
Nachdem er ſeine Strafe verbüßt hatte, ſchrieb er einen Brief an
die Direktion des Eiſenhüttenwerks, in dem er einen Ingenieur und
einen anderen Beamten des Diebſtahls bezichtigte. Außerdem be
hauptete er noch, ein Kriminalbeamter habe eine falſche Ausſage
gemacht. Die Beſchuldigungen waren aber durch nichts gerechtfer
tigt, er hielt ſie in der Verhandlung auch gar nicht mehr aufrecht,
ſo daß er wegen Beleidigung zu 1 Monat Gefängnis verurteilt
wurde.

8.30 Uhr im „Elyſtum“, tritt

Unglaublich. Zwei feine Herrchen waren bei einer Karneval-
veranſtaltung in einem hieſigen Lokal. Dabei wurde ihnen von
einer „Dame“ Ziertaſchentücher entwendet. Als Täterin wurde ein
junges Mädchen, die aber mit dem Vorfall nicht das Geringſte zu
tun hatte, bezeichnet. Andern Tags gingen die beiden Herren in
die Wohnung der Betreffenden und verlangten die Herausgabe der
Tücher. Statt ſich erſt zu vergewiſſern, ob man auch an die richtige
Adreſſe gelangt ſei, ſchimpften ſie und gebrauchten ſchließlich auch be
leidigende Ausdrücke. Daraufhin erhob das junge Mädchen Privat
klage wegen Beleidigung. Die beiden Beklagten wurden aber ſchon
in der erſten Jnſtanz freigeſprochen, weil bei ihnen lediglich ein Irr
tum vorlag. Die Koſten wurden der Klägerin auferlegt. Dieſe
legte dagegen Berufung ein. Das Berufungsgericht beſtätigte jedoch
das erſte Urteil. Dafür, daß die Klägerin wegen einiger faſt wert
loſer Taſchentücher völlig ungerechtfertigt beleidigt iſt, kann ſie nun
auch noch die Koſten zweier Gerichtsverhandlungen tragen.

Veranſtaltungen.
Am Dienstag, den 26. Juli, aber ds

der Aſcherslebener Singekreis mit
ſeiner „Volksmuſik“ auf den Plan. Der Kreis wendet ſich mit die
ſer Muſik nicht an eine Maſſe von teils mehr, teils weniger muſi
kaliſch gebildeten Zuhörern, ſondern er bekennt ſich mit ihr zum
Volke ſchlechthin (Wer von uns dazu gehört, wird ſich dazu rechnen!)
Er darf das in dem Glauben, daß es noch ein ſolches gibt. Er darf
es zum andern mit Rückſicht auf ſein „Programm“: Jſt doch der
Born, aus dem er ſchöpft, unſer Volk mit ſeinem Liederſchatz, den
es ſich in vier Jahrhunderten ſchuf und aus dem hier Bruchſtücke
gebracht werden. Die 20 prächtigen Liederſätze gehören alle dem deut
ſchen Volke, ganz gleich, welche Jahreszahl und welchen Namen ſie
tragen. H. Leo Haßler (um 1600) gibt den Auftakt; prächtige
Chorſätze des 16. Jahrhunderts wechſeln mit neueren Volksliedern;
eben neuen Sätzen (Henſel, Baußnern, Jöde, Struve)
ſtehen alte Jagdmadrigale. Thüringer und Egerländer Bauern
tänze ſchämen ſich nicht, Seite an Seite zu ſtehen mit Jnſtrumen-
t al ſtücken von Mozart und Purcell. Sogar J. S. Bächs hoch
klingender Name fehlt nicht. Stücke aus ſeiner „Bauerakantate“
ſprechen ſelbſt zum einfachen, von keiner Muſikgeſchichte angekrän
kelten Manne. So will der Kreis dem Volke ein Wegweiſer ſein
zu ſeiner des Volkes Muſik. Damit iſt keinem Dilletantismus
das Wort geredet, der durch gute Abſicht aufwiegen will, was ihm
an Leiſtung mangelt. Der Chor (Leit. Adolf Strube) werß, was
er dem Namen Mozart und Bach, den alten Tonſezzern des 16. Jahr-
hunderts, dem Volke, dem er dieſe Muſik bringt, und Letzten Endes
ſich ſelber ſchuldig iſt.

Singekreis Aſchersleben.

Sport.
Freie Sporkvereinigung 1895 Wernigerode. (Abtlg. Turner.)

Sonntag, den 31. Juli, vormittags 9 Uhr: Vorturnerſtunde Mono
pol. Erſcheinen ſämtlicher Vorturner und Abteilungsleiter not
wendig

Arbeiter Sporkkartell Halberſtadt. Mittwoch abend, pünktlich
8 Uhr findet bei O. Bollmann unſere fällige Monatsſitzung ſtatt.
Da eine reichhaltige Tagesordnung zu erledigen iſt, liegt es im
Intereſſe der Vereine, ihre Delegierten vollzählig zu entſenden.

Von Kopenhagen nach New-ork.

Johannſen,

ein früherer deutſcher Kampfflieger, bereitet ſich unter weitgehender
Unterſtützung durch die däniſche Regierung und Großinduſtrie zu
einem Ozeanflug nach Newyork vor. Da einige Probeflüge mit
ſeinem TransatlanticFlugzeug bereits zufriedenſtellend gelungen
ſind, dürfte der Start in den nächſten Tagen erfolgen.

Farbige Ankerwaſſeraufnahmen. Mit mehr oder minder gutem
Erfolge hat man in der letzten Zeit verſucht, für die Kinematogra-
phie brauchbare Unterwaſſer-Aufnahmen herzuſtellen. Beſonders
war es der amerikaniſche Ozeanforſcher J. E. Williamſon
der eine Tiefſeeröhre konſtruiert hatte ein rohrähnliches Geſtell,
das in das Meer hinabgelaſſen wurde und am Ende eine große
Kugel mit einem Kriſtallfenſter als Beobachtungskammer beſaß,

mit der von den Kameraleuten überraſchende Erfolge erzielt
wurden. Bisher war es allerdings nicht möglich geweſen, auch
Aufnahmen in größeren Tiefen vorzunehmen, und auch die Ver
ſuche eines italieniſchen Jngenieurs, der unter Anwendung einer
Lichtſtärke von 300 000 Kerzen den Meeresboden „durchleuchten“
wollte, ſind bis heute als geſcheitert zu betrachten. Nun kommt die
intereſſante Nachricht von neuen Unterwaſſerverſuchen, die auf rein
farbenphotographiſchem Gebiete liegen. Aus Waſhington wird
nämlich gemeldet, daß es Charles Martion von der National
Geographic Society und dem Jchthyologen Dr. Longley gelun-
gen iſt, auf beſtimmten farbenempfindlichen Platten ſehr gute far
bige Unterwaſſeraufnahmen herzuſtellen. Bemerkenswert iſt dabei,
daß es ſich um reine Momentphotographien handelt, die unter Zu
hilfenahme von großen Ladungen Blitzlicht, das unter Waſſer zur
Entzündung gebracht wurde, zuſtande gekommen ſind. Da die Bil
der ausgezeichnet ausgefallen ſind, darf man annehmen, daß ſich
nunmehr auch für die vielfach beſprochenen neuen hyperſenſibili
ſierten Filme die Möglichkeit ergibt, gute farbige Filmaufnahmen
unter Waſſer herzuſtellen. Für die wiſſenſchaftliche Erforſchung der
Tiefſeen wären derartige Aufnahmen natürlich von beſonderer Be
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Halberſtadt. Alle Kameraden, welche per Rad nach Leipzig
fahren wollen, treffen ſich am Freitag abend 8 Uhr zu einer Be
ſprechung beim Kam. O. Bollmann, Bakenſtraße.

Halberſtadt. Am Mittwoch, den 27. Juli, abends 8 Uhr, findet
beim Kameraden W. Ruhberg eine Verſammlung des 1. Bezirks
ſtatt. Da die Tagesordnung ſehr wichtig iſt (Wähl eines neuen
Bezirksführers), werden die Kameraden aufgefordert, möglichſt
zahlreich zu erſcheinen. Die Kameradſchaftsführer des 2. Bezirks
treffen ſich am Mittwoch abend 8 Uhr beim Kameraden Joh. Fricke,
Bakenſtraße 57. Jeder Kameradſchaftsführer muß erſcheinen und
hat ſeine Kartothek mitzubringen Jſt er verhindert, ſu muß ſein
Vertreter kommen.

Wernigerode. Die Vollverſammlung am Freitag abend beſchäf
tigte ſich mit den Vorkommniſſen in Wien. Zu Ehren der für die
Republik Gefallenen erhoben ſich die Anweſenden von ihren Plät-
zen. Hierauf wurde das Verhalten der „Roten Frontkämpfer“ und
Kommuniſten im Gewerkſchaftshaus auf das Entſchiedenſte ver
urteilt. Die Kameraden wurden erneut darauf hingewieſen, daß
ſie bei Vorkommniſſen aller Art, wie Großfeuer, Hochwaſſer uſw.
ſich ſofort ins „Monopol“ zu begeben haben zur Empfangnahme
der nötigen Jnſtruktionen. Man verwies auch auf das muſtergül-
tige Verhalten unſerer Kameraden im Erzgebirge. Für die Schutz
ſportler wurden eine Reihe wichtiger Mitteilungen bekanntgege
ben. Die behördliche Verfaſſungsfeier ſoll geſchloſſen von der Orts
gruppe beſucht werden. Zur Bundesverfaſſungsfeier wird das
Programm von Leipzig bekanntgegeben. Nach Erledigung verſchie
dener geſchäftlicher Angelegenheiten hatten die etwa 100 Anweſen

den Gelegenheit, die Generalprobe „Die Republik auf dem Dorfe“
anzuſehen. Sämtliche Spielleute erſcheinen am Mittwoch abend
8 Uhr im „Monopol“ zum Ueben. Letzte Beſchlußfaſſung über die
Leipzigfahrt.

Von verſchiedenen kleinen Orksgruppen der Kreiſe Quedlinburg
Oſchersleben und Halberſtadt fehlen noch die Meldungen zur Leip
zigfahrt. Wer ſich an der Fahrt beteiligen will, muß ſich ſofort
beim Kameraden Fr. Förſterling, Huyſtraße 15, melden. Meldun-
gen, die nicht innerhalb dieſer Woche einlaufen, können nicht mehr
berückſichtigt werden.

Wernigerode. Sämtliche Spielleute Mittwoch abend 8 Uhr be
ſtimmt zum Ueben. Beſchlußfaſſung wegen Leipzig.

WundfunkProgramme
der hauptfächlichſten deutſchen Sender.

Mittwoch, den 27. Juli.

Berlin. 20.10 „Das Dorf ohne Glocke“, Singſpiel, 22.30
gariſche Muſik.

Königswuſterhauſen. Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20.15 „Der Rhythmus Amerikas“ (Muſik, Geſang,

zitation), 22.15--24 Tanzmuſik.
Hamburg. 21.20 Elara Voß-Liederabend (Geſang, Muſik)
Längenberg. 20.30 Köln: Orcheſterkonzert.

Amtliche Wetternachrichten.
J Sontag
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Amtliche Wetternachrichten der Wetkkerdienſtſtelle Magdeburg

Nachdruck verboten.

Vorausſichtliche Witterung bis 27. Juli abends

Nachdem tagsüber unter dem Einfluß des abziehenden Tiefs
noch verſchiedentlich Regenſchauer aufgetreten waren, iſt jetzt allge
meine Aufheiterung eingetreten, da ſich der hohe Druck von Spa
nien her keilförmig nach Mitteleuropa vorgeſchoben hat. Das Wet
ter wird daher bei nach Südweſt zurückdrehenden Winden und
ſchnell anſteigender Temperatur zunächſt trocken bleiben. Dieſe
Wetterbeſſerung wird aber nicht von Dauer ſein, da über Jsland
und Südengland erneuter Barometerfall das Herannahen einer
energiſchen Störungswelle anzeigt.

Ausſichten Zunächſt ziemlich heiter und warm,

ſüt irre zeltung!

ſpäter

ethlünabläſig




	Harzer Volksstimme
	2.Jahrgang.
	Monat
	Tag
	Nr. 173.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zur Harzer Volksstimme.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







